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Der franzöſiſche Geſandte an unſerem Hofe, Marquis 
I». Dalmatien, hat plötzlich, wegen Familien⸗Angele⸗ 
genheiten, Berlin verlaſſen. Der Graf v. Montteſſuy 
iſt wäbrend ſeiner Abweſenheit mit den Geſchäften der 
Legation beauftragt. 


Schreiben aus Berlin, 15. Juli. — Nach 
ſorgfältig eingezogenen Erkundigungen ſind die weitver⸗ 
breiteten Gerüchte von der Reorganiſation einer hohen 
berathenden Behörde, Gerüchte, die wohl auch bis zu 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 23. Juli, von 2 bis 5 Uhr, wird in 
in Lokale der Königl. Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗Schule, 

dem ehemaligen Sandſtifts⸗Gebäude, eine öffentliche 
usſtellung der gelieferten Arbeiten der Eleven dieſer 
’ stalt, Prüfung in den wiſſenſchaftlichen Unterrichts⸗ 
Kgenftänden und Verabreichung der von der Königl. 
ademje der Künſte zuerkannten Prämien ſtattfinden. 


Die Anſtalt wurde im Laufe des Schuljahres von Ihnen ihren Weg gefunden, ganz grundlos. Umgekehrt: 
250 eg beſucht, von u den Sommer über dieſes Inſtitut ſoll ſich in feiner beſtehenden Geſtalt der 
70 K allerhöchſten Huld und Zufriedenheit zu erfreuen haben. 


15 am Unterrichte Theil nahmen. Sie umfaßt drei 
thellungen. Zwei Abtheilungen erhalten in den 
ochentagen von 8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr 
terricht in der Architektur, Mathematik, Phyſik, Che⸗ 
le, im Mühlenbau, Plan⸗, Maſchinen⸗, Linear⸗ und 
andzeichnen, im Modelliren in Thon, Feldmeſſen und 
iſtlichen Ausdrucke. Die dritte Abtheilung oder die 
Zonntagsſchule wird ſonntäglich in 3 ½ Stunden im 
ear, Maſchinen⸗ und Handzeichnen, und in den An? 

fangsgründen der Arithmetik und Geometrie unterrichtet. 
In der erften Klaſſe befanden ſich 86, in der zwei⸗ 

ten 108 und in der Sonntagsſchule 56 Schüler, von 
denen den Sommer über in der erſten Klaſſe 12, in 
der zweiten 24 und in der Sonntagsſchule 34 an dem 

Unterrichte Theil nahmen. 


Für den Unterricht der erſten beiden Abtheilungen 


iſt ein monatliches Unterrihtsgeld von 20 Sgr. zu 
1 entrichten. 


— Ein halbofßzieller Artikel der Augsb. Zeitung über 
die neulich in Italien vorgekommenen Frevel, den auch 
unfere preuß. Allgemeine rekapitulirt, iſt darum ſehr be⸗ 
achtenswerth, weil er die Anſichten der öſterreichiſchen 
Staatskanzelei ausdrückt und die Unterdrückung gewiſſer 
Beſtrebungen mit Waffengewalt verheißt. Wer die Ge⸗ 
ſchichte der wahren Freiheit ſeit 1830 kennt, weiß, daß 
ihr nichts mehr geſchadet, als die geheimen, revolutio⸗ 
nairen Geſellſchaften und ihr eben ſo phantaſtiſches wie 
frevelhaftes Treiben. Die Oeffentlichkeit und das Maaß 
iſt der unabweisbare Segen und zugleich die Bedingung 
aller politiſchen Beſtrebungen; geheime Geſellſchaften wir⸗ 
ken eben fo wenig für das Wohl der Völker wie ges 
heime Polizeien, für das Wohl der Könige. Geheime Geſell⸗ 
ſchaften u. geheime Polizeien, beide mit dem Motto: ein 
ſchlechtes Mittel wird geheiligt durch den guten Zweck, ſind 
mehr mit einander verwandt, als man glaubt. — Der aus 
der kölniſchen Erzbiſchofs⸗Polemik wohlbekannte Königsb. 
Referendar Rinteln hat ein Schriftchen über die Jury 
und ihre Einführung in Preußen herausgegeben, die 
ſehr gerühmt wird. — Die däniſchen Uebergriffe in bes 
kannten deutſchen Gebietstheilen nehmen leider immer 
mehr überhand, und ihnen ſcheint ein Syſtem der ab⸗ 
ſichtlichen Provokation zum Grunde zu liegen. Hoffen 
wir, daß, eingedenk der deutſchen Würde, von da aus 
Remonſtrationen vor ſich gehen werden, wo man ſie 
rechtskräftig zu unterſtützen im Stande iſt. Die Preſſe 
kann mit Schiller ſagen: ich habe das Meinige gethan; 
thun Sie das Ihrige. — In Verbindung mit dem 
großartigen Feſt, deſſen Zeuge neulich Breslau geweſen, 
wollen wir erwähnen, wie von allen Seiten unſers ge⸗ 
liebten Vaterlandes erfreuliche Kunden einlaufen, dahin 
lautend, daß ſich das preußiſche Bürgerthum immer 
mehr emporſchwinge zu dem Bewußtſein ſeiner Würde 
und Berechtigung, daß es die neue Zeit und ihre unab⸗ 
weisbaren Segnungen immer mehr begreifen lerne und 
daß es zugleich in dankbarer Liebe für unſern allgelieb⸗ 
ten König glühe, der mit großem Herzen und weitrei⸗ 
chenden Blick die neue Zeit und ihr Verhältniß zun. 
Bürgerthum auffaßt. So lauten die Nachrichten aus 
Königsberg, aus Magdeburg, aus Poſen, aus e 
und vom ganzen Rhein, ſogar aus Weſtphalen. 5 
wir uns dieſer Wendung, und moge die . fi „ 
mer mehr bemühen, fie mit nachhaltigem Segen aus: 
zuſchmücken und dauernd, für die kommenden Geſchlech⸗ 
ter, zu begründen. Was hoch auffprießen und die Jahr⸗ 
hunderte überragen ſoll, muß tief wurzeln; ſo tief wie 
möglich! Sonſt reißt es jeder Knabe aus! — Die 
neueſte Poſt bringt nunmehr die Gewißheit von der 
Nichtratifikation des fo viel beſprochenen nordamerikaniſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrags. Wie bereits gemeldet, war 
man hier auf dieſen Ausgang längſt vorbereitet. 


+ Aus Berlin iſt uns nachſtehende Mittheilung zu⸗ 


gekommen: 
„Die in No. 


Der Sonntagsunterricht wird unentgeldlich gegeben. 

Der Direction iſt es überlaſſen, unter angemeſſenen 
Verhältniſſen, den Beſuch einzelner Unterrichtszweige zu 
gestatten, wofür ein monatlicher Betrag von 5 Sgr. 
MU entrichten iſt. 

Zur Aufnahme iſt die fertige Kenntniß des Schrei⸗ 

s und der vier Rechnungsarten mit Brüchen erfor⸗ 
derlich. 

Die Anmeldung zur Aufnahme und die Löſung des 
sen: mit einem Thaler erfolgt bei dem Dis 

or Gebauer, Schuhbrücke Nr. 42. 

Der neue Lehr⸗Curſus beginnt mit dem 1. Sept. o. 

Breslau den 15. Juli 1844. 

Königliche Regierung. 

Abtheil. für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 


— ———ů 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe. Aus Poſen, Bonn, Elberfeld und 
dem Cleviſchen. — Vom Rhein. Aus Karlsruhe. 
Aus Prag und von der böhmiſchen Grenze. — Aus 
Paris. — Aus Madrid. — Aus Ancona. — Aus 


Griechenland. — Schreiben aus Konſtantinopel. — 
Aus Amerika. 
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Berlin, 16. Jul, — Se. Majeſtät det König 151 dieſer Zeitung von dem mit 


üben Allergnädigſt geruht, dem Generals Lieutenant | der Figur A bezeichneten Correſpondenten eingeſandte 
a v. Jaski, GCommandanten von Küſtrin, den | Erzählung von dem unangenehmen Vorfal im Odeum 
tern zum rothen Adler⸗ Orden zweiter Klaſſe mit hatZufüge. Die Angaben, es fei jenem Offizier der Degen 


Eichenlaub zu v 


ib zu verleihen. zerbrochen und er ſei mit feinem Bruder auf eine gewalt⸗ 
fi Se. königl. Hoheit der Prinz Waldemar iſt nach! ſame Weiſe genöthigt worden, das Lokal zu verlaſſen, ſind 
iſſingen abgereiſt. grobe Unwahrheiten, über welche der Einſender zur Rechen⸗ 


Der Fürſt Wiaſemski ; 
hier Be i iſt von St. 
er 3 er Wee der Infanterie und Gou⸗ Zu obiger Erwiderung haben wir zu bemerken, daß ſich 
eur von kaiſerl öſterrei Gi Müffling, iſt nach der Hr. Einſender beauftragt nennt, ohne anzugeben von 
Nat 5 ee Sen, Seile Geheime | wem, daß er die Aufnahme derſelben mit „wir“ nach⸗ 
Ja und Gouvern abgegangen Graf Wicken⸗ ſucht, ohne uns wiſſen zu laſſen, wer unter dieſer Mehr⸗ 
8, nach Stettin abgegangen. heit verſtanden werden ſoll, und daß er zwar Namen 


ſchaft gezogen werden wird, um jene Angaben zu be⸗ 
weiſen.“ 


Petersburg 


rivilegirte 


Breslau, Donnerftag den 18. Juli. 
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und Charakter, erſteren aber etwas undeutlich, unterzeich⸗ 
net hat, ſo daß wir die weitere Prüfung ſeiner Mit⸗ 
theilung unſerm Correſpondenten überlaſſen müſſen. 

(D. A. 3.) Es iſt nun beſtimmt, daß der König 
am 25. Juli von hier abreiſt. Er bringt die Königin 
nach Iſchl, woſelbſt ſie vier Wochen lang das Bad ge⸗ 
brauchen wird. Von dort geht der König nach Wien, 
weiter über Schleſien mit einigem Aufenthalte in Erd⸗ 
mannsdorf zur Revue nach Preußen Ende Auguſt, dann 
nach Berlin zurück und gegen Ende September zur 
Revue des vierten Armeecorps nach Merſeburg. Zu 
legterm Manoeuvre wird Prinz Karl wieder aus Ita⸗ 
lien zurück ſein; auch erwartet man daſelbſt den König 
von Hannover und andere hohe Gäſte. General von 
Neumann und Geh. Kabinetsrath Müller werden nebſt 
einigen Adjutanten das königl. Reiſegefolge ausmachen. 

Die Rh. u. M.⸗Z. berichtet aus Koblenz unterm 
11. Juli: „Glaubwürdige Privatmittheilungen aus 
Berlin geben uns die erfreuliche Hoffnung, daß des 
Königs und der Königin Majeſtäten im Spätſommer 
dieſes Jahres einige Zeit in hieſiger Stadt und auf 
der Burg Stolzenfels zu reſidiren geruhen werden.“ 

(Weſ.⸗Z.) Man iſt wohl berechtigt anzunehmen, daß 
künftig nach dem Grundgeſetze vom 5. Juni 1823 
alle materiellen Geſetze, welche die Perſon, das Eigen⸗ 
thum und die Steuern betreffen, den Ständen wer⸗ 
den vorgelegt, fo wie alle wichtige Geſetz Entwürfe vor⸗ 
her der öffentlichen Diskuſſion übergeben werden; dies 
iſt in Preußen um ſo nöthiger, als bis jetzt nur das 
Grundeigenthum vertreten iſt. So hoffen wir denn auch, 
daß man mit dem neuen Gewerbe- Ordnungs = Ent 
wurf, ein Geſetz, das ſo viele Intereſſen weſentlich be⸗ 
rührt, verfahren wird. 

Poſen, 10. Juli. (D. A. 3.) Mit der Verhaf⸗ 
tung des Herrn v. M., der hier zwar öffentlich um⸗ 
hergeht, aber nur in Begleitung eines Polizeibeamten, 
ſcheint eine zweite, die vor wenigen Tagen hier ganz 
unvermuthet erfolgte, nämlich die des hieſigen Buch⸗ 
händlers 3—ski, eines Griechen, den die Polen 
jedoch als ihren Landsmann betrachten, zuſammenzu⸗ 
hängen. Anfangs hieß es, es ſeien verbotene Bücher 
bei Herrn 3. vorgefunden worden! eine ſolche Contra⸗ 
vention würde jedoch kaum im Wiederholungsfalle die 
perſönliche Haft eines eingeſeſſenen Bürgers nach ſich 
ziehen können. Es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, 
daß das jetzt curſirende Gerücht, welches ſeine Verhaf⸗ 
tung mit der des Herrn v. M. in Verbindung bringt, 
recht hat. Es wird behauptet, unter den Papieren des 
Letztern ſei ein Brief vorgefunden, durch den der Buch⸗ 
händler Z. compromittirt werde. Uebrigens iſt die Un⸗ 
terſuchung dem Kriminal⸗Director übergeben worden 
und die Haft fo ſtreng, daß, wie verlautet, Herr 3. 
bis jetzt keinen feiner Freunde ſprechen durfte. a 
6 h 7. Juli, (Mannh. Abz.) Geſtern hatte der 
5 Bir. 7 i, von Köln in Begleitung ſeiner 

Vikare im Convictorium ein confidentielles „Con⸗ 
veniat“ mit Prof. Dieringer. Nachmittags reiſte der⸗ 
felbe weiter, um mit dem Biſchof Arnoldi zuſammen⸗ 
zutreffen. Es handelt ſich, wie verlautet, um die Ver⸗ 
abredung von Maßregeln in gewiſſen gemeinſamen Be⸗ 
ſtrebungen. 

Elberfeld, 10. Juli. (Köln. Z.) Wir wünſchen von 
ganzem Herzen, daß ſich die Nachricht von einer bevor: 
ſtehenden Erhöhung der Branntweinſteuer und ganzli⸗ 
cher Aufhebung der Bierfteuer dewahrheiten möge. Dem 
Leib und Geift abſtumpfenden Branntweintrinken, das 
auf unſere ärmeren Mitbürger grundverderblich wirkt 
und ſie ſür alle Beſtrebungen, ihre Bildung zu erhöhen, 
platterdings unzugänglich macht, kann und muß nicht 
bloß durch „Mäßigkeitsapoſtel“ geſteuert werden, auch 
der Staat muß das Seinige durch äußere Maßregeln 
thun. Bei billigem Branntwein und theurem, ſchlechtem 
Bier aber werden oft die beſten Bemühungen ſcheitern. 
Trinken die wohlhabenden Leute Wein, ſo müſſen die 
weniger wohlhabenden ein geſundes, wohlſchmeckendes 
Bier haben. Der Staat hat, wie die Pflicht, ſo auch 
das Recht, hier einzuſchreiten. Die Brennereibe⸗ 
ſier ſagen zwar, daß durch höhere Beſteuemns 
des Branntweins ihre Rechte beeinträchtigt wer 
Aber dae Inteeepe eines, dennen muß Bas, 
der Gefammtpeit nachſtehen. Die 


* 
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fahrt z. B. beeinträchtigt die Segelſchiffe, die Eiſenbah⸗ 


nen bringen möglicher Weiſe den Lohnkutſchern oder 
ganzen Gegenden und Ortſchaften Nachtheil. Aber beide 
nutzen der Geſammtheit. In der Branntweinangelegen⸗ 
heit handelt es ſich indeß um ungleich höhere Intereffen, 
nämlich um die Verſittlichung des Volkes, die dadurch 
gefördert wird, daß man dem Laſter der Völlerei und 
der Geldvergeudung entgegen tritt. 

Aus dem Cleviſchen, 10. Juli. — Nichts kann 
erfreulicher ſein, als die Theilnahme, welche unſer König 
den Beſtrebungen für die Beſſerung der geſunkenen Volks⸗ 
klaſſen und für die Erleichterung der Lage derſelden durch 
Wort und That zeigt. Die Beweiſe davon liegen überall 
vor. Dennoch hat ſich uns ein Bedenken aufgedrängt, 
welches ſchon oft genug, in Bezug auf manche Verord⸗ 
nungen, nicht ohne traurige Befürchtungen ſich hat er⸗ 
heben müſſen. Wir meinen die große Verſuchung, in 
die gerade der gute, ernſte Wille der Behörden erfah⸗ 
rungsmäßig auch da ſo leicht hineingeräth, wo es an 
der Einſicht, daß es eine ſchlimme Verſuchung iſt, nicht 
gerade fehlt — die Verſuchung, das, was man vorhan⸗ 
den wünſcht, nun durch Anordnungen machen zu wollen; 
ſich darüber täuſchen zu können, daß man von oben her 
in der Regel nichts durch Verordnungen hervorrufen kann, 
was frei entftehen muß, ja, daß man durch aufgedräng⸗ 
ten Schutz und durch ausdrückliche Pflege die beſten Triebe 
freier Vereine für Werke der Liebe kränkeln und ab⸗ 
ſterben macht. Unberührt von beengender Aufſicht, un⸗ 
berührt von falſchen Nebenabſichten, die fe leicht her⸗ 
vorgerufen werden: rein müſſen unſere Vereine bleiben 
können, wenn ſie ihren Zweck erreichen ſollen in Bezug 
auf die hülfsbedürftige Maſſe, und wenn man ſich ihrer 
als eines Ferments, eines Erziehungsmittels für die Theil. 
nehmer ſelbſt, ja für das geſammte Volksleben, ſoll freuen 
dürfen. Segen ſtiftet nur das perſönlich freie, über⸗ 
zeugte, nicht von dem Hauche des Befohlenen getrübte 
Hervortreten und der Sache gewidmete Handeln. Der 
obrigkeitliche Charakter iſt nicht der Fördernde dabei. 
Alſo: man trübe ja nicht das allein in ſeiner Freiheit 
Reine; man ſtoße nicht die beſten Kräfte aus, die jene 
Trübung nicht ertragen. 


Deutſchland. 


Vom Rhein, 10, Juli. (Aach. 3.) Die meiſten 
kleineren Fürſtenthümer beſitzen gar kein politiſches Tages⸗ 
blatt: nämlich nicht bloß Lichtenſtein, Hohenzollern, Lippe, 
Reuß, Heſſen⸗Homburg, Waldeck, Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, ſondern auch die drei Anhaltiniſchen und die drei 
ſächſiſchen Herzogthümer, Naſſau, Braunſchweig, Med: 
lenburg⸗Strelltz und Oldenburg. Hier und da erſcheint 
freilich ein Wochen- oder ein Unterhaltungsblatt, aber 
nichts, was auf die politiſche Bildung von Einfluß ſein 
könnte. Ein Verſuch, in Strelitz eine Zeitung zu grün⸗ 


den, ſcheiterte im Entſtehen. Die Erklärung dieſer Er⸗ 


ſcheinung ift nicht ſehr ſchwer. Ueberall, mit Ausnahme 


konſtitutioneller Staaten, ſind die Hauptſtädte der perio⸗ 
diſchen Preſſe nicht günſtig; da aber die kleinen Länder 


faſt nur aus der Reſidenzſtadt beſtehen, ſo können ſie 
auch keine Zeitung haben, oder wollen nicht. Es kann 
kaum mehr auffallen, daß Deſſau oder Strelitz oder 
Homburg keine Zeitung hat, wenn man bedenkt, daß 
ſelbſt das große Dresden, dieſe Hauptſtadt des intelligen⸗ 
ten Sachſens, keine Zeitung hat, daß dort die ganze 
politiſche Tagespreſſe ſich einzig und allein in Leipzig 
koncentrirt, daß Lübeck, einſt die erſte Hanſeſtadt, ſich 
bis jetzt ohne Zeitung behilft. Lauenburg wurde ein⸗ 
mal nachgeſagt, es beſitze nicht einmal eine Druckerei! 
— Bei dieſem Mangel einzelner Länder an Blättern 
drängt ſich eine Bemerkung auf, die, ſo viel wir wiſſen, 
noch nirgends ausgeſprochen worden. Nach den Cen⸗ 
ſurgeſetzen ſollen überall die landſtändiſchen Verhandlun⸗ 
gen nur aus den Organen ihrer reſp. Staaten ander⸗ 
weitig abgedruckt werden. Den Staaten, in welchen 
die wichtigften Verhandlungen vorkommen, fehlt es aller: 
dings nicht an ſolchen Organen und wir haben z. B. 
die Wahl, aus welchem der verſchieden gefärbten Blaͤt⸗ 
ter in Baden wir die dortigen Kammer⸗Debatten mit⸗ 
Kae? ob wir die magern Auszüge der Karlsruher, oder 
walls S umfaſſenderen der Mannh. 3. abdrucken 
115 1 Nee aber ein einiges ſein, es muß 
uſche Leden in ſeiner ganzen Entwickelung 
aufgefaßt werden, dam gehört natürlich, daß das poll⸗ 
ö „re nat „ poli⸗ 
tiſche Leben aller ſeiner Staaten, au . a 
f AR daten, auch der kleinſten, in 
die Oeffentlichkeit Übergehe tenntli 
h 8 Lenntlich werde. Wie aber 
wird es möglich, etwas über die Landſta 
n de Vandſtände von Naſſau, 
Mecklenburg dc. zu erfahren, wenn deren Ve 
nicht in Landeszeitungen niedergelegt und chandlungen 
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meingut der ganzen deutſchen Preffe werden? . 
denzen aus dieſen Ländern werden allerdings über das 


erwähnte Hr. Guizot, daß der König von 


der preuß. Regierung bei der diesseitigen 
quatur nachgeſucht worden ſei. 


Sten publizirt, verdient auch 
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ſich der Bericht über die Petition der Stadt Brei⸗ 
fach, betreffend das Verlangen, man ſolle ſich dahin 
verwenden, daß die in ihrer Nähe befindlichen, von den 
Franzoſen 1805 errichteten Schanzen auf Koſten des 
deutſchen Bundes abgetragen würden, indem ihre Anlage 
darauf berechnet ſei, bei einem unter den Kanonen des 
Fort Mortier bewirkten Rheinübergang als Brücken⸗ 
kopf zu dienen; eventuell wird um einen Koſtenbeitrag 
aus der badiſchen Staatskaſſe zur Einebnung des Ter⸗ 
rains gebeten. Die Kammer beſchloß, die Petition mit 
dringender Empfehlung an das großh. Staatsminiſte⸗ 
rium zu überweiſen. 

Von der Donau, 8. Juni. (F. J.) In Bezug 
auf die neulich mitgetheilte Nachricht von einer Biogra⸗ 
phie des Biſchofs Hofſtädter in Paſſau haben wir nach⸗ 
träglich zu bemerken, daß dieſe nicht eine Autobiographie, 
ſondern das Produkt eines Andern, eines müßigen Kopfes 
ſein und nur in ſehr wenigen Exemplaren circuliren ſoll. 
Somit fällt der Werth des Schriftchens dahin. 

Aus dem Herzogthum Naſſau, 12. Juli. 
Wenn die Köln. Ztg. (ſ. unſ. Ztg. Nr. 163) dieſer 
Tage in einem „aus dem Naſſauiſchen“ datirten Artikel 
die Nachrichten brachte, daß man damit umgehe, bei 
unſerm Militair als Strafe die „Peitſchenhiebe“ 
einzuführen, fo können wir aus zuverläſſiger Quelle auf 
das Beſtimmteſte verſichern, daß an der Sache auch 
gar nichts und das Ganze lediglich die Erfindung eines 
muͤßigen Kopfes iſt. 


Oeſterreich. 


Prag, 7. Juli. — Eine Privatmittheilung aus 
Reichenberg über die dortigen Arbeiterunruhen vom 
öten d. meldet: Eine große Maſſe Geſindels zerſtörte 
Maſchinen in den Fabriken von Giezel, Triebel und 
Siegm. Neuhäuſer und hatte es namentlich auf die 
zwei Etabliſſements von Liebich abgeſehen. Nur der 
Entſchloſſenheit eines kleinen Häufleins Bürgerſchützen 
und einiger Bürger, die ihnen den Eintritt in die 
Stadt verwehrten, und die, als ſie ſich mit einem Stein⸗ 
regen angreifend überſchüttet ſahen, nach Abfeuerung 
ihrer Büchſen kühn mit blanker Waffe in die Maſſe 
des Geſindels ſtürzten und dieſes, das nicht darauf ge⸗ 
faßt war, zerſtreuten, iſt die Verhütung weitern Unheils 
zu verdanken. Seitdem ſind zwei Escadrons Küraſſiere 
und zwei Compagnien Infanterie dort eingetroffen, die 
im Verein mit den wackern Bürgern genügen dürften, 
ähnliche Vorfälle abzuwehren. 

Von der böhmiſchen Grenze, 12. Juli. (Magd. 
3.) Wie wir geſtern ſchon angegeben, ſind die neuen 
Unruhen in Prag ſehr bedeutend geweſen; die Eiſen⸗ 
bahnarbeiter waren namentlich gegen die Herren Klein, 
welche die Führung der Wien⸗Prager Eiſenbahn unter 
ſich haben, ſehr erbittert. Es war nämlich ein bedeu⸗ 
tender Schaden erwachſen durch die neulichen Ueber⸗ 
ſchwemmungen, die viele Erdarbeiten der Eiſenbahn be⸗ 
trächtlich geſtört hatten, und der Lohn der Arbeiter dem⸗ 
zufolge heruntergeſetzt worden; dieſe zogen nun gegen 
das Haus der Herren Klein neben dem Mauthgebäude 
am Pulverthurm und demolirten daſſelbe. Militair, 
namentlich das Nicolas⸗Huſaren⸗ und Hardegg⸗Küraſſier⸗ 
Regim., wurde gegen die Tumultuanten geſchickt. Sie⸗ 
ben Menſchen ſind beim Zuſammentreffen geblieben. 
Zu den Eiſenbahnarbeitern geſellte ſich aber noch aller⸗ 
lei anderes Volk, auch Fabrikarbeiter; an einem hohen 
Polizeibeamten, der ihnen zu hart in ſeinem Verfahren 
erſchienen war, wollten ſie ebenfalls einen Rachezug 
ausführen und gegen mehre jüdiſche Bewohner Prags 
richtete ſich die Erbitterung. Geſtern ſoll Standrecht 
gegen die Meuterer ausgeübt worden ſein. Mehre jü⸗ 
diſche Familien, die ſich in Prag nicht ſicher glaubten, 
haben die Stadt verlaſſen. — In einem Flecken bei 
Kollin iſt es ebenfalls zu argen Exceſſen gekommen; 
dort haben mehre Juden Beſitzungen, denen die Bauern 
Frohnen leiſten müſſen; dieſe verſammelten ſich auch 
zur beſtimmten Zeit; ſtatt aber zu arbeiten, begannen 
fie eine Zerſtörung der Güter und ſteckten das Städt⸗ 
chen oder den Flecken an vier Ecken in Brand. 


Frankreich. 


Paris, 11. Juli. — Geſtern fanden in der Pairs⸗ 
kammer die angekündigten Interpellationen über die 
marokkaniſche Angelegenheit ſtatt; der Prinz 
de la Moskowa brachte nichts Neues vor und Herr 
Guizot konnte ſich begnügen, auf ſeine ſchon in der 
Deputirtenkammer gegebenen „Explanationen“ zu Er 
weiſen. — Die Deputirtenfammer 2 
geftern die Budgets des Innern und des 8 eben 

In der Sitzung der Deputirkenkammer fen 


und von 
für Algier einen Conſul ernannt Ge db Exe⸗ 


0 ches der Moniteur vom 
s neue Patentgeſetz, we 3300 Auslande Aufmerk⸗ 


fümkeit. Die Nachſuchung eines Patents ift nicht 
mit großen Koſten ned bloß eine Steuer von 
Fr. auf das Patent iſt gleich zu entrichten. Die 


Prüfung dem Nachfuchenden ausgeſtellt. 


regelmäßig nachgeſuchten Patente werden ohne vorherige Levante zufolge befindet 
Der Inhaber franzöſiſchen 
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einen Dritten abtreten. Ausländer können in Frankreich 
Patente erwerben. Die Nachahmung patentirter PA |, 
dukte wird als Fälſchung geahndet. je. 
„Der Vorſteher und ſaͤmmtliche Mitglieder des Dit 
plinarraths des Advocatenſtandes von Paris haben 
lodankung eingereicht, und alle Advocaten ſind auf 
zuſammenberufen, um zu neuen Wahlen 


+ — 


ſchreiten. 

Die Nachricht, daß das hieſige jüdiſche Conſiſtoriun 
darauf angetragen, die iſtaelitiſche Sabathfeier auf 
Donntag zu verlegen, iſt zwar ungegründet, indeß 
die Sache vielen Anklang gefunden. 6 , 

(L. 3.) Man verſichert, die Regierung habe das ih 
angetragene Protectorat von Nicaragua und Hond 
abgelehnt, und der Geſandte dieſer Staaten, Herr er 
ſtellon, habe eine lange Unterredung mit dem rufſiſche 
Geſchaftsträger gehabt, in deren Folge er wahrfcheinl! 
feine Reife nach Petersburg ausdehnen werde. — 
Dominikaniſche Republik im öſtlichen Theile von H 
ift, wie Nachrichten von dieſer Inſel melden, entſchloſſch 
ſich unter das Protektorat Frankreichs zu ſtellen, un 
hat dieſerhalb bereits Unterhandlungen mit dem franz 
ſiſchen Admiral Demoges angeknüpft, der mit 3 Schiff 
vor der Inſel lag. ie Nachrichten aus Mont! 
video gehen bis 1. Mai. Die franz. Legion hatte 
montevideiſche Bürgerrecht erhalten und war unter 
montevideiſchen Truppen eingereiht worden. Bei 
Gefechte am 24. April entſtand aber durch das Mißvl 
ſtehen der ſpaniſchen Commandoworte einige Verwir 
in der 40 Franzoſen fielen und 8 gefangen und griß 
lich verſtümmelt, ebenfalls getödtet wurden. Die 
zoſen haben nun erklärt, nur unter dem Comm 
ihrer eigenen Offiziere fechten zu wollen. — Den 9 
trafen in Neuilly Depeſchen aus Afrika ein. Di 
Vernehmen nach hat der Kaiſer von Marocco Frankrel 
volle Genugthuung angeboten, auch die Anführer M} 
den beiden Angriffen vom 30. Mai und 15. Juni 
Ketten legen laſſen, um als Verräther hingerichtet 10 
werden; er weigere ſich aber auf das ſpaniſche Ulti 
tum eine andere als eine abſchlägige Antwort zu geben 
Die franz. Regierung ſoll nun beſchloſſen haben, d 
Sache Spaniens zu ihrer eigenen zu machen und auf 
ein collectives Arrangement zu dringen, um jede tha 
ſächliche Einmiſchung Englands unmöglich zu machen, 
— Die preußiſche Kriegscorvette „Amazone“ iſt von Liſſa 
bon, das fie am 27. Juni verließ, am Iten d. in Tol 
lon eingelaufen, hat aber am ſelben Tage ihre Re 
nach den italieniſchen Küſten fortgeſetzt. 

Spanien. 

Madrid, 5. Juli. — Die Gaceta publicirt heut 
zwei von der Königin Iſabella unterzeichnete Decrete! 
nach dem einen iſt die Demiſſion des Marquis Vi 
luma angenommen; nach dem andern iſt das Po 
feuille der auswärtigen Angelegenheiten dem Krieg 
miniſter Conſeilpräſidenten, Don Ramon Mari! 
Narvaez, interimiſtiſch übertragen. 

Das ſpaniſche Cabinet ſcheint geneigt, kraftpoll 5 
handeln. Ein im Miniſterrath beſchloſſenes Rundfahrt 
ben iſt an die Conſuln in den vorzüͤglichſten Städten 
Marocco's gerichtet worden. Es beſiehlt ihnen, da 
Land in 15 Tagen zu verlaſſen, wenn der Kaiſer 
beleidigende Antwort, die er gegeben, nicht zurücknim 


Belgien 


Brüſſel, 11. Juli. — Der König und die Kön 
gin der Belgier ſind geſtern nach Paris abgereiſt. 


J tat ieee n 


Ancona, 4. Juni. (A. 3.) Man ſpricht hier vil 
von einer zweiten Expedition von italieniſch 
Flüchtlingen, welche ebenfalls ihre Richtung nach Cala“ 
brien genommen haben ſoll. Nach Einigen fo ſich dl 
erſte Expedition, beſtehend aus etwas über 40 Indi 
duen, getheilt haben, um an verſchiedenen Punkten 3 
landen, und die Nachricht von der Vernichtung d 
Bande beziehe ſich nur auf eine von dieſen Abtheilungel 
bei welcher ſich auch die Gebrüder Bandiera befanden, 
Die legteren ſollen von calabreſiſchen Bauern erſcho 


worden ſein, nach andern ſollen n 
den Gefangenen befinden, ee 


Griechen lau d. 


Athen, 26. Juni 2 ; 0 
in hö — Am 23 ſten d. ereignete M 
ein ver unangenehmer Vorfall in unferer Hauptſin 
a „Dort ankert ſeit Monaten eine türkifche Kriegs 
rigg, von deren Mannſchaft bis jetzt mehr als di 
Hälfte deſertirte. Der Capitän traf einen dieſer 
3 am Hafen und wollte 1 
mit Gewalt ins Schiff surfbeingen laſſen; 2 fielen 
\ en Commandanten her un 
> 115 „ Miß handlungen deſſelben reichten f 
habe. Die B., daß der Türke fie öffentlich befehl 
8 ie Deſerteure, 12 an der Zahl, werden nu 


. Taufe in die griechiſche Kirche aufgenomm 


Ancona, 4. Juli 


1 


CM. 3) Nachrichten aus 0 
ſich Grivas noch immer auf 
Corvette la Diligente, welche ſich 177 


eines Patents kann das Ganze oder einen Theil an nach dem Archipel zu einer Kreuzfahrt in den levan 


niſchen Gewöſſern begeben hat. Zwiſchen den HH. 
ons und Piscatorp in Athen iſt eine merkliche Span: 
nung eingetreten; man leitet fie aus den vielfachen Rei⸗ 
bungen her, die ſich aus den Wahlſtreitigkeiten in Grie⸗ 
chenland ergeben haben. Der Athener Garniſon iſt eine 
fünftägige Löhnung zur Belohnung ihrer trefflichen Hal⸗ 
tung bei Gelegenheit des letzten Tumults bewilligt wor⸗ 
den. Gutunterrichtete behaupten jedoch, daß in den 
Reihen des griechiſchen Militairs viel Stoff zu 
Gährungen und Unruhen ſich gehäuft und daß 
nur Kalergis' Perſönlichkeit den Ausbruch bis jetzt ver⸗ 
hindert habe. 


Osmaniſches Reich. 


1. Schreiben aus Konſtantinopel, 3. Juli. — 
Nachdem abermals ein Transport von 130 gefangenen 
auptlingen aus Albanien hier eingetroffen war, hat die 
Anlaß des in jener Provinz ausgebrochenen Auf⸗ 
ſtandes und der daſelbſt verübten Gräuel angeordnete 
nterſuchung ihren Anfang genommen. Selbe wird 
on dem großen Reichs⸗Conſeil geführt. — Der ſeit 
er Abreiſe des Herrn Maurokordato mit der interi⸗ 
iſchen Leitung der hieſigen helleniſchen Geſandtſchaft 
20 utragte Legationsrath, Herr Argyropulo, hat am 
. v. M. dem Großweſir das Schreiben eingehändigt, 
mit welchem er als wirklicher Geſchäftsträger des königl. 
griechischen Hofes bei der Pforte beglaubigt wird. — 
it dem am Iſten l. M. aus Gallatz angekommenen 
Dampfboote ſind die beiden ſerbiſchen Primaten Wuc⸗ 
ſuſch und Petronievitſch in dieſer Hauptſtadt eingetrof⸗ 
fen. — Berichten zufolge, die bei der Sanitäts⸗Inten⸗ 
5 eingegangen ſind, haben ſich an verſchiedenen Dr: 
im Diſtricte von Erzerum einzelne Peſtfälle ergeben. 
N den übrigen Provinzen, fo wie in der Hauptſtadt 
und deren Umgebungen läßt der öffentliche Geſundheits⸗ 
zuſtand nichts zu wünſchen übrig. 


Amer i k a. 


Bremen, 13. Juli. (Weſ.⸗Z.) Das biefige Paket: 
ſchiff Iſabella, Capitain Andreſſen, welches Newyork am 
19. Juni verlaſſen hatte, iſt geſtern früh, alſo nach ſehr 
kurzer Ueberſahrt, hierſelbſt angekommen. Aus dem mit 
dieſer Gelegenheit erhaltenen Herald vom 18. Juni 
wird uns folgende Notiz mitgetheilt: „Der Zoll⸗ 
vereins⸗Tractat iſt, wie man allgemein hört, von 
dem Senate verworfen. Zwei Gründe werden 
dafür angegeben, einmal, daß das Prinzip der Schutz⸗ 
Wle unter dem Tractate leiden würde, und dann, daß 
ie die Beſtimmungen des mit England beſtehenden Trak⸗ 
tats verletzen würde.“ 


Bi A 9. Juli. (A. Pr. 3.) Nach den neueſten 
Lachrichten aus Texas von den erſten Tagen des 
Juni ſcheinen die Indianer ihre Angriffe und Raubzüge 
wiederum begonnen zu haben. — In New⸗Galveſton 
dom 30. Mai lieſt man: „Das Schiff „Ocean“, von 


Antwerpen kommend, bringt 99 Auswanderer für die 


don Auswanderern werde dies Jahr ankommen. 


waren eingetroffen. 


Rio de Janeiro, 26. April. (Köll. 3.) 
kaiserlichen Heere in Rio Grande do Sul find Nach⸗ 
dichten bis zum 7. März eingetroffen. 

ufſtändigen wurde noch auf etwa 1100 Mann ge! 

bt; wie die Berichte lauten, war die Provinz in 
en erſten Tagen des Monats März faſt ganz vom 
Feinde geſäubert. 


TTT 


N Miscellen. ; 
Stettir, 12. Juli. — Ein Mädchen aus Kammin, 


mit ihrer Dienſtherrſchaft reiſend, hat vor dem Thore 
ganz fi 
von Erde bedeckt, einen ſilbernen, ſtark vergoldeten, oben dürfen, an 
mit einem kleinen Rubin verſehenen Ring gefunden, Einlaß. 
welcher auf der einen Seite mit einem Relief, die Kreuzi⸗ 


von Zittau, auf der Straße nach Bautzen, faſt 


gung Chriſti darſtellend, auf der anderen mit den Mar⸗ 


Annen aber zeigt ſich die deutliche Inſchrift: DD. Mar- 


Ba ges 4 
Breslau. Der SR = eich in War: 
ift in derſelben Ei ; 

tenberg iſt in genſchaft hierher verſetzt, und 
die erledigte Aſſiſtentenſtelle dei dem konigl. Kreis⸗ 
Steuer⸗ und Rentamte zu Ohlau iſt dem bisherigen 
Guvil⸗Supernumerar Baumgardt verliehen worden. 
Beſtätigt wurden: In Ohlau der bisherige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Kaufmann Wiesnerz in Strehlen 
der Stadtverordnete Kaufmann König, beide als un⸗ 
beſoldete Rathmänner auf 6 Jahre; und der Adjuvant 
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Vom iſt leicht zu entdecken. 


Die Zahl der trennliche Gefährtin, wenn gleich ſie nur eine 


geklagten ab, um ſie in ihrem 


erwerkzeugen, Leiter, Geißel, Hammer 1c. verfehen 2 ſchungen der Behörden, 
a 


Schlefiſcher Nouvellen 
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tino Luthero Catharina v. Horen d. 31. Oetbr. 
1525. Die ohne allen Zweifel alte Arbeit ift mit vier 
ler Sorgfalt gemacht, der Ring ſelbſt, wahrſcheintich 
durch einen Fußtritt, etwas verbogen, ſonſt wohl erhal⸗ 
ten. Da nach den gewöhnlichen Annahmen die Hoch⸗ 
zeit des großen Reformators im Juni 1525 erfolgte, 
o ſcheint dieſer Ring, nach dem obigen Datum zu 
urtheilen, nicht ſowohl der Trauring, als vielmehr ein 
von ſeiner kurz vorher ihm vermählten Gattin ihm zur 
Erinnerung an den folgenreichen 31. October 1517 
geſchenkter zu fein, wofür das Datum und die fom- 
boliſche Ausſtattung des Kleinodes ſprechen. Daſſelbe 
befindet ſich jetzt durch Ankauf im Beſitze des Land⸗ 
raths, Geheimen Juſtiz⸗Raths Herrn von Plög, in 
Kammin. 

Paris, 10. Juli. Heute beginnt vor den Aſſiſen 
von Auch der große Lacoſteſche Prozeß, der ein⸗ 
zige Rival des ewigen Juden. Er wird acht Tage 
lang das große Ereigniß ſein, welches alle Zeitungen 
füllt, wie früher der v. Laronciere ſche oder Lafarge ſche 
Prozeß, und Marokko und Montevideo, Budget und 
Eiſenbahnen werden darüber vergeſſen werden. An der 
noch unvollendeten Landſtraße von Condom nach Mi⸗ 
lan, unweit Vic⸗Fézenſac, liegt das kleine Dorf Ri⸗ 
guepeu. So nennt man eine Zuſammenſtellung von 
ſechs oder acht Häuſern. Indeß wenn Riguepeu ge⸗ 
genwärtig zu einem ſo unbedeutenden Orte herabge⸗ 
ſunken iſt, ſo war es doch nicht immer ſo klein. Vor 
etwa 150 Jahren, ſo ſagt uns ein Zeuge des Prozeſ⸗ 
ſes, war es eine Stadt von etwa 200 Häuſern, als 
es ein Raub der Wogen wurde, welche in einer fürch⸗ 
terlichen Ueberſchwemmung das ganze Thal erfüllten. 
In der That beſitzt der kleine Ort noch heute einen 
Arzt, einen Geiſtlichen, einen Maire, und hatte vor 
Kurzem noch einen beſondern Lehrer. Auch hatte Ri⸗ 
guepeu jährlich zwei Jahrmärkte. Auf einem derſelben 
war es, nach der Anklage, daß Meilhan Hrn. H. La⸗ 
coſte in ſeine Wohnung geladen hatte und ihm ein 
Glas Wein reichte, nach welchem er heftige Schmerzen 
empfand. In einer Entfernung von kaum einer Vier⸗ 


telſtunde nördlich von dem Orte liegt das Schloß, auf 


einer Anhöhe, überſchaut die Landſtraße, von welcher 
wir eben ſprachen, und iſt mit derſelben durch eine 
Allee junger Pappeln verbunden. Das Schloß hat, 
abgeſehen von den Wirthſchaftsgebäuden, welche es um⸗ 
geben, zwei Facaden, die hauptſächlichſte davon, mit ih⸗ 
ren grün gemalten Jalouſien, blickt gegen Oſten. Es 
iſt ganz im modernen Stil erbaut, aber die Umgebung 
iſt einſam, wild, eine wahre Einöde. 


zeſſes, 


wohl eben ſo viele für ſie, auftreten. 


in welchem etwa 80 Zeugen gegen ſie, 


ſtruction des Prozeſſes, 


die Behörden ſie ausfindig zu machen, 


Abreiſe rüſtete. 


liebenswürdig wie Mad. Lacoſte, 


rin war. Die junge Dazet wurde, mehr als 8 
denn als Dienerin, einige Zeit nach dem 30. Juni 
Hrn. Lacoſte nach Riguepeu 8 der An⸗ 
reiſte von Auch der Freund un Schlupfwinkel, den ſie 


ihm angezeigt, aufzuſuchen und n 


und am 4. Juli erſchien Mad. Lacoſte wirklich, 


uf merkwürdige Weiſe 


Die Beſitzerin 
dieſes Schloſſes, eine junge, ſchöne Wittwe von 22 
Jahren, Madame Lacofte, iſt die Helden des Pro⸗ 
und 
In den erſten 
Augenblicken, wo Mad. Lacoſte als Giftmiſcherin ange⸗ 
klagt ward, war ſie entflohen, indeß ließ ſie durch ei⸗ 
nen Rechtsanwalt anzeigen, daß ſie nach beendigter In⸗ 
und ſobald dieſer beginnen 
werde, ſich freiwillig ſtellen wolle. Vergebens ſuchten 
8 und kein ge⸗ 
7 Caſtra. Der Agent, der dieſe Leute begleitet, richtliches Drama kann geſpannter beginnen als dieſer 
Me in ſeinem Lande (Belgien) habe man die beſte Prozeß. Alles wollte wiſſen, ob ſie erſcheinen werde, 

mung von Texas, und eine ſehr beträchtliche Anzahl oder nicht. Ein junges Mädchen, welches die Flüch⸗ 
and h c Ein tige begleitet hatte, traf bereits am 28. Juni ein; 
ed eres Schiff ſollte in 14 Tagen folgen und dann ihre Freundſchaft hatte fie fo lange bei ihrer Herrin 

en Monat eines während des ganzen Sommers.“ feſtgehalten, bis dieſe nicht allein erklärt, daß fie bei 
— Auch Graf d'Orvanne und der Fürſt von Solms dem Prozeß erſcheinen wolle, ſondern ſich auch ſebſt zur 
Das Geheimniß dieſer Anhänglichkeit 
Das Mädchen iſt jung und 
und war ihre unzer⸗ 
Schäfe⸗ 


ach Auch zu begleiten, 
wie 
ſie es verſprochen, in Begleitung ihres Vertheidigeis 
und des jungen Mädchens, welches man für ihre 
Schweſter hätte halten können, und für die ſie bereits 
früher die Erlaubniß bewirkt, ſie bei ſich behalten zu 
der Thür des Gefängniſſes und begehrte 
Sie war mit eleganter Einfachheit in ſchwar⸗ 
ze Trauertracht gekleidet und trug kurze Haare à In 
Ninon, was anzudeuten ſcheint, daß fie, um den For⸗ 
weiche ſie 4 Monate hindurch 
zu täuſchen wußte, zu entgehen, 


Courier. 


Nachtheil bringt, be⸗ 
9 — Mad. Lacoſte in dem Depatte⸗ 


Gers⸗Departement, eee hart an der Grenze des 
N nen Zuftuchtsort gefunden hatte 
in welchem ſie, ungeachtet 2 


m 2 
Gendarmerie, nicht zu entd Aare Expeditionen der 


in Gi ecken war. Anfangs ver⸗ 
barg fie ſich in Gimont, und die po; 98 ve 
Sage verlebte fie 5 in Auch Peru, letzten freien 
Straßburg, 6. Juli. — Ein wichti 
die Aufmerkſamkeit des ganzen Eides nde ne 50 
feſſelt, iſt feit einiger Zeit bei dem Zuchtpoltzeigericht 
dahier anhängig. Es handelt ſich nämlich um die Un- 
terſuchung und Beſtrafung vielfacher Betrügereien, beben 
der Häuptling des teranifchen Auswanderungsvereins, Hr. 
Caſtro, mit ſeinen Agenten und Helfershelfern angeklagt 
iſt. Die Beſchuldigten haben zwar der gerichtlichen 
Vorladung keine Folge geleiſtet; dennoch kam in der 
heutigen Sitzung des Zuchtpolizeigerichts dieſe Angele⸗ 
genheit in ſofern zur Verhandlung, als einſtweilen die 
Acten verleſen wurden welche die betrügeriſchen Umtriebe 
der Angeklagten darthun und aus welchen leider nur zu 
deutlich hervorgeht daß der größte Theil der Verſprechun⸗ 
gen, welche den nach Teras ausgewanderten Deutſchen, 
Elſäſſern und Schweizern gemacht wurden nur Betrü⸗ 
gerei war, durch welche ſich die nichtswürdigen Unter⸗ 
händler zu bereichern hofften. Die Gelder, welche vor 
der Ueberfahrt hinterlegt wurden und deren Rückerſtat⸗ 
tung den Geprellten vertragsmäßig zugeſichert war, blie⸗ 
ben in den Taſchen der Betrüger. Von Seite des öffent⸗ 
lichen Anklägers wurde eine Vertagung des Proceſſes 
auf die nächſte Woche verlangt, ſo daß der Ausgang 
deſſelben erſt in 8—14 Tagen erfolgen dürfte. 
London. Die Brieferbrechungs-Angelegen⸗ 
heit giebt beſonders den kleinen engliſchen Blättern 
Veranlaſſung zu einem wahren Feuerwerke von meiſt 
ſehr guten Witzen. Die Koften beſtreitet natürlich „Sir 
James Fouché Graham“, der in dem „Humor der 
Preßfreiheit“, wie man neulich die Caricatur mit Recht 
genannt hat, eine ſehr große Rolle ſpielt. „Punch“ 
theilt Briefe von auswärtigen Potentaten an den groß⸗ 
britanniſchen „Siegelerbrecher“ (Breaker of the sael, 
im Gegenſatze zum Siegelbewahrer, dem Keaper of 
the seal) mit. Unter Anderm wünſcht Muley Abder⸗ 
rahman, Kaiſer von Marocco, dem großen Graham 
Heil und Gruß. Da der Beherrſcher der Gläubigen 
in Erfahrung gebracht hat, daß ein gewiſſer Ben Ali 
Ben Momo ſich in England aufhält und damit um⸗ 
geht, Aufſtand mit Feuer und Schwert in der glück⸗ 
lichen Stadt Tombuctu anzuzetteln, ſo bittet Se. Maj. 
den prächtigen Graham, deſſen Name ſüßer iſt denn 
Roſen, alle Briefe zu erbrechen, welche an beſagten Ben 


Marocco zu ſenden, wofür dann der Beherrſcher der 
Gläubigen beſagten frommen Graham in ſein Gebet 
einſchließen wird. Vorläuſig überſendet derſelbe dem 
großbritanniſchen Oberſiegelerbrecher den Orden des Son⸗ 
nenſchirms. Ausdrücklich wird bemerkt, daß Ben Ali 
Ben Momo, der Hundeſohn, häuſig ſeine Wohnung 
wechselt. — Auch die vielbeſprochene Königin Pomare 
wendet ſich in ihrer Bedrängniß an Fouche⸗Graham. 
Sie nimmt Aergerniß an einem gewiſſen Owaihaptiki, 
der ſich in London aufhält und in dieſer Stadt ge⸗ 
meinſchaftlich mit ſechs franzöſiſchen Tänzern und Tän⸗ 
zerinnen eine Verrätherel zu dem Zwecke anzettelt, die 
Inſel Tabiti den Franzoſen in die Hände zu ſpielen. 
Ihre Maj. argwöhnt, daß einige ungetreue Unterthanen 
auf Tahiti mit beſagtem Verräther Owaihaptiki in 
Brieſwechſel ſtehen, und giebt ſich daher der tröſtlichen 
Hoffnung hin, daß der ruhmreiche Graham, als getreuer 
Diener von Ihrer Maj. Schweſter, der Königin Vic⸗ 
toria, alle dergleichen Briefe mit Beſchlag belegen und 
Er 5 erſte, beſte Schiff nach Tahiti ſenden werde. 

inet und gebenedeit iſt England, daß es einen 
Graham befigt! Owaihaptiki iſt ein verſchlagener Kerl; 
manchmal zieht er mit einem Papagey umher, und 
manchmal bietet er den Leuten Bambusrohr und Ka⸗ 
kaonüſſe zum Verkaufe an. — Bei dem nächften Con⸗ 
greſſe, welcher auf dem Feſtlande abgehalten wird, ſoll 
Fouché⸗Graham eine große Rolle ſpielen; er gedenkt 
ein Reglement für ſämmtliche Poſtämter der Welt vor⸗ 
zulegen. Zwar Guizot wird, trotz des „herzlichen Ein⸗ 
vernehmens“, adweichender Anſicht bleiben, aber der 
Großſiegelerbrecher ſich darüber tröſten, weil er mit 
Sicherheit auf die Unterſtützung der Geſandten von 
Marocco und Madagascar rechnen kann. 


Volkmer als kathol. Schullehrer in Albendorf, Glatzer Ref.; der Rechtskandidat Schaube zum Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗ 


Kreiſes. 


lich zu Corſenz ift in gleicher Eigenſchaft nach Groß⸗ 


Bargen, Militſchſcher Kreiſes, verſetzt worden. 
Im Bezirk des 
wurden befördert: 


hieſigen königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 
Der Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Ref. Schur zum 


unbeſoldeten Aſſeſſor bei dem königl. Stadtgericht hier⸗ 


ſelbſt; die Ob.⸗Ed.⸗Ger.⸗Ref. v. Wiſſell und Wittke 
zu Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſſoren; die Auscultatoren Engel⸗ 


brecht, v. Brehmer und Bruns zu Ob 
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Der kathol. Schullehrer und Organiſt Kies⸗ Auscultator. Verſetzt wurden: Der Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Aſſeſ⸗ 


ſor Sabarth von dem Landgericht zu Trier an das 
hieſige Ober⸗Landes⸗Gericht; der Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Referend. 
Braun von dem „ e 
an das hieſige; die Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Ref. Chr 5 
Engelb N er das Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ratibor; 
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Ali Ben Momo gelangen, und Abſchriften davon nach 8 0 


i N Kam⸗ 
„Eds.⸗Ger.⸗Auscultator Stephani an das N 
. Land⸗ und Stadt- 1 
N 5 be zu Striegau als Negiftzator, = 
2 5 5 | = 


ibzhaltan gn elvs g Haalerän ers 
Naeh Diebe mllirsgeſchichanniſti bor Stadt: 
Gecichtz eh iſtentn dr num. mhm rhiqſelbſtr Ruf ige; 
uche u 10? . And een Inmad 
Dr Fahren 184 zun Frankknſteittz vrrſtotbem 
as Re Er ſchnihat zmiteriſt z NIC unt 
emen ngen; een San. sbs bei 
benden Muchlaße zur u Stiftung uincdiwon sbennı oft 
Retz anmhetzigrwiz Brüder daun Basta zui weiwaſtewden 
und zu beſebenden ALLA Eu: tönt im rennen 
Brit, Witch h Stiſtidlg—die i üherhöchgſten Bestätigung 
scher ni RD neznog 820 meu id 
IYbinpisgilogibug menden ng Ni Aae 
en „B rag l rk In deu Mache dom 
Ac um fe t da BR p upbat auf: der Albrechtsſtraße 
Hi fett data in gepalefarten: Einbruch ein bedeutender 
Oinſtihl vrrſtöte -In dem Hauſe No. 8 dieſer Straße 
beſtuded ſich ein Schnittwaaren⸗Gewölbe, deſſen hintere, 
nach dem Keller zuführende Thüre von innen, jedoch 
nur mit einem Ziegel vermauert iſt. Dieſe Thüre war 
durch Aushebung einiger Scheiben und Durchbrechung 
der Mauer geöffnet worden und hatten ſich die Diebe 
zu dieſem Zwecke jedenfalls im Hauſe den Abend vor⸗ 
her einſchließen laſſen. Geſtohlen wurden 1) nahe = 
200 Nthlr. baares Geld, 2) eine goldne Kette von 13 
Dukaten Gewicht und eine dergleichen von 9 er 
3) ſechs ſilbderne Löffel, 4) 50 Ellen Terneau, 1 
Ellen Atlas verſchiedener Art, 1 Stück ſchwarzen Sam⸗ 
met, 60 Elen Mailänder Taffet, 30 Ellen Weſten⸗ 
Atlas und eine Menge anderer Zeuge und Schnitt⸗ 
5 abgewichenen Nacht hat abermals ein Vor⸗ 
fall gezeigt, wie gefährlich der Gebrauch der Wachsſtöcke, 
ohne Anwendung einer Wachsſcheere oder Büchſe iſt. 
Ein Dienſtmädchen hatte ſich nämlich eines Wachs⸗ 
ſtockes bedient, als fie ſich zu Bette begeben, hatte den⸗ 
ſelben auf den Tiſch weben ihr Bett geſtellt, und war, 
ohne den Wachsſtock auszulöſchen, eingeſchlafen. Na: 
türlich hatte ſich hierdurch letzterer ganz entzuͤndet, und 
erſt als die hoch aufflackernde Flamme von der Straße 
aus bemerkt, Lärm gemacht, und das Mädchen durch 
ihren Dienſtherrn geweckt wurde, bemerkte ſie ihre Un⸗ 
vorſichtigkeit und verlöſchte die Flamme, welche glück⸗ 
licher Weiſe noch nicht weiter hatte um ſich greifen 
können. Wäre das ſtärkere Licht nicht zufällig von den 
Vorübergehenden auf der Straße bemerkt worden, ſo 
würde leicht ein großes Unglück haben entſtehen können, 
und jenes Mädchen ihre Unvorſichtigkeit vielleicht mit 
ihrem Leben gebüßt haben. 


* Warmbrunn im Juli. — Die Griechen nann⸗ 
ten das gefährlichſte von den Gewäſſern, welche ſie be⸗ 
ſchifften, „Pontus euxinus“ das wohlgaſtliche, um durch 
dieſen Euphemismus die Götter des Meeres zu beſänf⸗ 
tigen und ſich geneigt zu machen. Wir wollen daſſelbe 
Verfahren bei der Bezeichnung unſrer diesjährigen Wit⸗ 
terung anwenden und ſie ſchön, ja ſogar wunderſchön 
nennen: es kommt uns auf ein paar Sylben mehr nicht 
an, wenn nur die Götter des Hirſchberger Thals ſich 
dadurch rühren laſſen, und, offenen Ohrs für unſre 
Schmeichelei, endlich die Wünſche Aller, beſonders aller 
Badegäſte zu erfüllen ſich bequemen. Denn unter uns 
und ohne Schmeichelei geſprochen: das Wetter hier iſt 
ſchauerlich! Doch ſtill, daß wir unſre beabfihtigte Wir: 
kung nicht wieder ſelbſt verderben. Auf Rechnung die⸗ 
ſes ſogenannten „wunderſchönen Wetters“ iſt man nun 
geneigt, die Zerriſſenheit und den durchaus mangelhaf⸗ 
ten Reiz des geſelligen Verkehrs unter den hieſigen 
Gäften zu ſchreiben. Es find deren an Zahl heute 
mehr als am ſelbigen Tage des vorigen Jahres hier 
verſammelt, aber — obgleich es an maitres de plai- 
sir und ſogar an einem am 9. Juli feierlich getauften 
Curſaale nicht fehlt, fo bildet ſich doch weder ein recht 
herzhaftes Curmachen, noch weniger plaisir aus den 
vorhandenen Ingredienzien. Es ſoll in anderen Jahren 
indeß und ſelbſt beim beſten Wetter nicht anders hier 
geweſen fein; und das iſt zu glauben. Denn, wenn 
auch die hier Anweſenden täglich mindeſtens eine Stunde 
lang Jeder und Jede ſich im warmen Schwefelbade zu 
ſtärken und zu reinigen ſuchen von Uebeln und Gebre: 
chen: die Klippen der Geſelligkeit — Voturtheile, Stan: 
dezunterſchlede . — weſchen der in Wahrheit infer: 
naliſchen Kraft des Allen wohlgeſinnten heißen Sprudels 
doch nicht; Waſſer thut's freilich nicht, und der Geiſt 
bleibe im Kasten fieden, davon Kaftengeift denannt 
Man benutzt die herrliche Gelegenheit, welche an Bade⸗ 
orten mehr als fenft wo geboten wird, ſich einmal 4 
Wochen hindurch allein als Menſch l 
nehmen, vielmehr nur dazu, feine im gewöhnlichen ſo⸗ 
ciellen Verkehr aus Rückſicht en des Verſtandes verbor⸗ 
gen gehaltenen ſchwachen Seiten, oder, wie man ſie in 
arger Verblendung lieber nennen hört, unbeftreitbaren 
Vorzüge und adelnden Eigenſchaften an das Tageslicht, 
j eder vorzüg 5 
ee von der mitleidig für Alle, alſo auch die Sün⸗ 

ſcheinenden Sonne, oder — wenn's halt nicht an⸗ 

5 geht — vom Strichregen ein wenig befeuchtet und 
fa BANN. 

ammlungs-Orte, { g 0 

. ſconſte Ausſicht nicht ſowohl in bie ve 
„Natur, fondern mehr in die traurige, aber beliebte Kunſt 


lich noch edel hervortreten zu laſſen, d 
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bieten) iu f enhenn Kiffen o g uinstl mik“ anblech. ebm 
gen 1 Franzagrt zH Puwnuſfaw und Ubielndunbde „trad. 
Gai e Grfühl Und] vit Zeig doche weigh g 65d Fe 
tödden. dai vine Worte: Ananda mbrimtd ge 
hem d will ringer tb ohtgdmnt har und ohnen Futcht wor 
Trandportkoſten tano ita icht ADAU s ge pain t 
Allesnher was hun der Hümmel gan Voszügenn har zu 
fallend taſſen: 24 Müſfſiggängerri⸗ unde Migvmente Birte 
as;landdemtinguateriiumde ala Co ue, Ahnen, 
Spiel ſuchtonſſd schöne: Tait: hier läßt ſich Alles an⸗ 
bumpenis nanu nicht Alles an den Mann, wie manches 
ſchunmende Auge beweiſet. Helası was thut der 
Geiſt im Kaſten dabei? Nun, er legt ſich zwar etwas 
unruhig, doch in Träumen ſüßer Hoffnung auf die an⸗ 
dere Seite und — ſchläft weiter. „Er ſchläft“ ſagt 
Göthe's Mephiſto, auf den ſchlummernden Fauſt blickend. 
Ach! es giebt ja ſo viel wunderſchöne Wiegenlieder! 
Wer wollte da nicht lieber ſchlaſen als — nun? als — 
gähnen. Alſo wohl zu ruhen! — Die mit Recht be⸗ 
liebte königliche Opernſängerin, Fräulein Tuczek aus 
Berlin, hat uns geſtern und vorgeſtern durch ihre lieb⸗ 
liche Erſcheinung wie ihren ſchönen Geſang ergötzt und 
nicht minder den Schauſpiel⸗Direktor, Herrn Nachtigall, 
durch ein zweimal faſt überfülltes Haus erfreut. Heute 
noch wird dieſelbe zum letzten Male aus Gefälligkeit 
in einer Matinée auftreten, welche von einigen Schü⸗ 
lern des Prager Conſervatoriums, den Herren Arnold, 
Könnemann und Kurfürſt, im Saale der Gallerie ver: 
anſtaltet wird. Wir wünſchen der geſchätzten Künſtlerin 
eine recht glückliche Reiſe und danken ihr für den be⸗ 
reiteten Genuß, faſt den einzigen, welcher während der 
diesjährigen Saiſon den hieſigen Badegäſten aus dem 
weiten Reiche der Kunſtfreuden geboten worden iſt. — 
Noch muß als ein Zeichen der Zeit angeführt werden, 
daß in dem Hirſchberger Lokalblatt „der Bote aus dem 
Rieſengebirge“ ſich Jemand mit Verdruß über die Pro⸗ 
fanirung des Wortes „Taufe“ durch die mit dieſem 
Namen genannte Verwandlung der bisherigen Waffel⸗ 
bude in einen Curſaal am ten d. M. ausgeſprochen 
hat. Alſo der Bote aus dem Rieſengebirge muß den 
Apoſtel machen und der Welt die Frömmigkeit und den 
guten Wandel einiger Gläubigen predigen! Iſt es denn 
auch ſündlich, wenn Jemand, wie es leicht kommen 
kann, einmal auf dem Spaziergange von einem Regen⸗ 
ſchauer überraſcht, ganz durchnäßt und nun von ſeinen 
Freunden im beſten Humor und ohne arge Abſicht mit 
den Worten empfangen wird: tröſte dich Lieber, du haſt 
die Taufe erhalten? — Was das hieſige Bade⸗Inſtitut 
und deſſen Einrichtungen betrifft, ſo iſt ja ſo ziemlich 
noch Alles beim Alten darin, oder — politiſch ausge⸗ 
drückt: der Conſervatismus, das erhaltende Princip, hat 
feine mächtigen Fittige über die Bade⸗-Anſtalten hieſelbſt 
ausgebreitet und ſchützt ſie vor allen Reformationen und 
Metamorphoſen — der Krankheit unſrer Zeit, wie man 
es kurzweg zu nennen pflegt. Nur der Kreuzſtuhl in 
der Mitte des großen Baſſins hat eine Veränderung 
erlitten und an feiner Weſt ſeite einen kleinen neuen 
Flecken ſich müſſen anlegen laſſen. Sonſt — wie ge: 
ſagt — iſt's beim Alten. So viel für diesmal. 


r. 


e Hirſchberger Thal, 13. Juli. — Mit großem 
Intereſſe iſt in unſerm Thale die Beſprechung der Lo⸗ 
kalpreſſe in Ihrer Zeitung geleſen worden. Man be⸗ 
trachtet die Anerkennung, welche namentlich der Hirfch- 
berger Bote darin gefunden, als Ermunterung auf 
der in der letztern Zeit eingeſchlagenen Bahn fortzu⸗ 
ſchreiten. Es iſt nicht zu verkennen, daß er zu den 
beſſern Lokalblättern der Provinz gehört, doch dürfte dies 
relative Lob nur von geringer Bedeutung ſein, wenn er 
nicht unabhängigen Werth deſäße, da wir leider in un⸗ 
ſerer Provinz Lokalblätter zählen, welche als ein trauri⸗ 
ges Zeugniß des Zuſtandes unferer Preſſe daſtehen, ſo 
daß ein beſſer ſein als ſie noch kein beſonderer Vor⸗ 
zug ſein kann, weil unter Blinden ein Einäugiger Kö⸗ 
nig iſt. Aber wir haben uns gefreut, daß der „Bote“ 
in neueſter Zeit der Boden geworden iſt, auf dem ſich 
Stimmen aus dem Communalleben erhoben und recht 
feifh erhoben haben. Der Wunſch derer, welche die ſchlaffe, 
eingeſumpfte Gegenwart mit einer lebendigen friſchen 
Zukunft zu überwinden meinen, geht nun allerdings da⸗ 
hin, es möchte zur Belebung des Bewußtſeins der Ger 
genwart und zur Förderung der Volksdildung in den 
niedrigſten Hütten, wohin auch der „Bote“, aber keine 
Zeitung dringt, noch etwas mehr Raum verwandt wer⸗ 
den; ſie werden gern die Erzählung, gewiſſe . 
u. dergl. verlieren. Wir glauben bier ann en denk; 
die Wünſche Aller, ſondern nur eines Theils des daß e 
kums auszuſprechen; aber wir konnen hinzufegen.. 8 
nicht der unbewußtere Thell deſſelben 175 3 
thun dies im wohlmeinendſten Sinne, weil 5 u 
Freude fein würde, zu hören, daß die in under 8 
uſchemende Zeitſchrift ihre Zeit verſteba und zu 
— beften Organen derselben unbedingt und nicht 

os vergleichun is gehöre. 

Da ich ie ee A kann ich nicht un⸗ 
terlaſſen, der Erwiderung eines Schmiedeberger Kauf⸗ 


wo im letzteren Falle ſodann verdeckte Ver: manns, die in voriger Woche die Bresl. Zig. brachte, 
namentlich in der fogenannten Galle: | zu gedenken. Ich laſſe hier die Streitſache an ſich 
zwiſchen dem Kaufm. und dem correſpondirenden Lehrern — 
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in St. ganz beiſeit liegen, da ich keinen Beruf fühle, 
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Waben, zumerherdeln, ee rnb aua nich be 
binn denz dip erizile e Hanf En dalle 
men aud Fardme atbmneh Iwill, nauns: nöthigenfalls die 
een Es iſt in jener Er⸗ 
WÄREN Gehen wirlg uns alle berührender Stoff, daß 
ich dein eh · habe, zur Ehrenrettung unſeres Thales, 
ein⸗Wort darüber zu ſagen; nicht blos ein Recht, fo 
dern eine Pflicht. Ich wüßte nicht, wenn je ein Auf 
as in einer Zeitſchrift fo ſehr und fo allgemein indig⸗ 
nirt hätte, als die erwähnte Erwiderung. In Mar 
brunn, Hirſchberg, Stonsdorf, Lomnitz, Erdmannsdorſ⸗ 
wo dieſe ſeltſame Weisheit zum geſellſchaftlichen Vor 
trage kam, war nur Eine Stimme der Entrüſtung 
ſelbſt in Schmiedeberg wurden die dort ausgeſprochenen, 
jede Freiheit untergrabenden Anſichten angefochten, 
ſehr ſie auch ein Juriſt mit widerlicher Dialektik zu ver 
theidigen und den Verfaſſer an Freiſinnigkeit fo ſeltſa⸗ 
mer Art zu überbieten bemüht war. Weil ein Schul 
lehrer über Kommunal⸗Verhältniſſe geschrieben und ne 
benbei den ꝛc. Kaufmann unfanft berührt, deshalb fol 
Himmel und Erde zum Schutze des Angefochtenen het 
bei eilen. Er ruft den Staat um Hilfe an, indem e 
verlangt, es ſolle ein Geſetz gegeben werden, daß kein 
Schullehrer ſchriftſtelleriſch wirke, ſondern ſich nur um 
ſeine Schule bekümmere. Solche Anſichten gehören dem 
dickſten Philiſterthume an, das nur gedacht werden kann. 
Jeder Schullehrer iſt nebenbei auch ein Menſch und ein 
Staatsbürger, er ſoll es ſein, ein Unglück für Gemeinde 
und Schule, wenn er es nicht, wenn er nichts als ein 
in dumpfer Schulſtuben-Anſicht verſchrumpftel 
Schulmeiſter iſt, wie wir es leider noch oft genug 
zu beklagen haben. Als Menſch und Staatsbürger hal 
er aber ein Recht, und weil dies, eine Pflicht, als fol 
cher ſich zu fühlen, und als ſolcher zu wirken. Darum 
haben wir kein ſolches Geſetz, wie es der Kaufmann zu 
Schm. verlangt; darum werden wir auch keins erhal 
ten, weil die Weisheit der Staatsregierung, wie ſie 
bisher nicht gethan, auch in Zukunft nicht die Ausübung 
heiliger Rechte verkümmern wird. Während in Deutſch⸗ 
land allgemein das Streben nach Oeffentlichkeit hervor⸗ 
tritt, ruft ein Schmiedeb. Kaufm. die Staatsgewalt ge⸗ 
gen einen einfachen Lehrer an, weil dieſer ſich des um 
veräußerlichen Rechtes bedient hat, über die Schulſtuben⸗ 
fenſter hinaus zu ſehen. War ſein Blick falſch und 
darum fein Wort unrichtig, nun, fo berichtige man ihn! 
oder hat er Verbrechen begangen, ſo rufe man die Ge⸗ 
ſetze gegen ihn an. Die Erwiderung verräch die 
größte Unkenntniß aller Preßverhältniſſe, involvirt Be⸗ 
leidigungen gegen die ſchleſiſchen Zeitungs⸗Inſtitute. 
Wo wäre wohl z. B. in der ganzen Provinz ein Jour⸗ 
nal, das ſich Guldenſchreiber hielte? Aber geſetzt auch, ſelbſt 
der angefochtene Lehrer bekäme pro Bogen nur 20 Sgr. 
Honorar, iſt es denn eine Schande für einen Lehret 
ſich 20 Sgr. auf dieſem Wege zu verdienen? Und 
verurtheilt ſich denn der Kaufm. damit nicht ſelbſt, da 
feinen Aufſatz die Redaction der Brest. Ztg. nicht ein? 
mal umſonſt, ſondern nur für fein ſchweras Geld 
aufnehmen mochte. 


Hirſchberg, 15. Juli. — Wenn ich Ihnen neu⸗ 
lich ſchrieb, daß wir nach vielen Regentagen ein packt 
trockne bekommen, ſo muß ich hier demerken, daß die 
Freude darüber nicht lange gedauert. Die frühere Un? 
beſtändigkeit der Witterung ſtellte ſich wieder ein und 
geſtern hat es von früh bis in den ſpäten Abend, br 
ſonders in den Gebirgsdörfern ganz dicht und fo gereg 
net, daß alle Gebirgsbäche und Flüſſe gegen Abend 
ſchon ihre Ufer überſchritten. Zwar war der Himmt 
heut bei Sonnenaufgange ganz hell; allein im Lauft 
einer Stunde ſchon wieder ſo überzogen, daß der Regen 
auch heut nicht ausbleiben wird. Sie können leicht denken, 
wie dabei unſern Gebirgsreiſenden zu Muthe iſt. Der 
Pächter der Koppen⸗Reſtauration wird, wie feine Ge 
noſſen auf dem Gebirge, keine gute Geſchäfte machen, 
Wenn die Landleute Recht haben, fo dürfte es no 
nicht bald anders werden; ſie wollen wiſſen, es werde 
durch den ganzen Monat fo fort gehen, was nun fee 
lich gerade nicht zu wünſchen ift, — Man muß bel 
dieſem Wetter auf die kleinſten Partien in die Umge 
gend und deren ſchönſte Bergpunkte verzichten; höchſten 
kann man zur Poſt nach Warmbrunn fahren, um d 
einförmige Badeleben zu ſehen. Aber auch dieſer Aus 
flug iſt nur zu machen, wenn man lange vorher 
dazu entſchließt; denn, wer mit der Journaliere, die je 
täglich dreimal geht, fahren will, muß zurück bleiben, 
wenn ſie gefüllt iſt, da Beiwagen nicht gegeben werden. 
Diejenigen, welche Nachm. 2 Uhr mit der Poſt, die 
täglich nur einmal dieſe Tour macht, ſich befördern la 
ſen, kommen ſicher fort, da Beiwagen von hier nad 
W. gegeben werden. Wer aber nicht Luft hat, fo lange 
in W. zu bleiben, bis ein Platz für ihn e Be⸗ 
reich der auf dem Hau 5 

5 ptwagen vorhandenen Plätze 
wird, muß zu Fuß zurück gehen, oder einen eigen 
Wagen nehmen, da von W. nach H. keine Beiwagen 
geftellt werden. Es wird dies als ein Uebelſtan 
vom Publikum ſchmerzlich empfunden, fo wie mas 
es auch ſehr beklagt, daß, während ein Engländer einen 
(Fortfegung in der Beilage.) 
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Mit einer Beilage 


— 


— 1⁴¹⁴⁵ = 


Pu u 
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Beilage zu M 166 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Fortſetzung. 
Brief vom Kap Duncansby ni Kap Lande 
end, für 10 Pf. erhält, wir Hirſchberger für einen, 
der von unſerm Langgaſſenthor üder die Poſtanſtalt bis 
zum Schildauer Thore geht, was bekanntlich nicht allzu⸗ 
weit iſt, 12 Pf. zu zahlen haben. Es war früher ein: 
mal von Aufhebung des Abtragegeldes die Rede, das 
Al. auch ſeit dem 1. Juli in Bayern aufgehoben iſt. 
Alles ſchweigt darüber, allein die Hoffnungen find in 
jener Beziehung noch da, und die Wünſche auf Reali⸗ 
ung derſelben ſtärker als je. Man meint, daß, wenn 
and einen Boten z. B. von Hirſchberg nach Schmiede⸗ 

derg mit einem Briefe ſchicke, derſelbe verpflichtet ſei, 
ihn fär das Botenlohn auch an ſeine Adreſſe zu beför⸗ 
dan und es durchaus nicht ſo zu verſtehen habe, als 
ürſe er denſelben in irgend einem Haufe in Schmiede⸗ 
5 abgeben und die Weiterbeförderung dem Zufall 
betlaſſen. Auf den Zufall ift aber die jetzige Brief⸗ 
rung gegründet. Ich habe Jemanden in Br. 
etwas Wichtiges mitzutheilen und ſchreibe in einem frei⸗ 
gemachten Briefe an ihn. Wie, wenn er nicht im 
tand e iſt / Sgr. Abtragegeld zu zahlen, oder es 
geundſätzlich nicht zahlt? Der Brief bleibt auf der Poſt 
liegen, oder kommt zurück, die Zeit aber, in welcher das 
im Briefe beſprochene Geſchäft abgemacht werden ſollte, 
inzwiſchen verfloſſen. Und würde nicht plötzlich der 
geſammte Briefverkehr unterbrochen werden wenn durch 
Wunder das geſammte Publikum auf den Gedan⸗ 

en käme kein Abtragegeld zu zahlen? Ein Beweis, daß 
die Beförderung der Briefe zu Händen ihrer Adreffe im 
egriffe der Poſt ſelbſt liegt und das Abtragegeld in 
auf dem Poſtamte zu zahlenden Porto bereits ent⸗ 
hatten fein muß. Da nun auch Baiern vorangegan⸗ 
gen iſt, dürfen wir vielleicht nicht mehr lange vergebens 
auf eine Aenderung zu Gunſten des Publikums darin hoffen. 
den vielen in unſerem Vaterlande bereits beſtehenden 
ereinen hat ſich hierorts noch ein neuer, aber jeden: 
falls zeitgemäßer geſellt. Die Mitglieder ſcheinen über 
den Namen noch nicht einig zu ſein da ſie ein Wort 
ſuchen, in welchem die Tendenz deſſelben vollftändig und 
haarklein ausgedrückt wird. Wörter dieſer Art werden ge⸗ 
wöhnlich etwas lang und ſo iſt es auch den bereits ge⸗ 
n Benennungen ergangen. 


Breslau Schweidnitz 


Von Königszelt nach 
Schweidnitz. 


Sonntag und Mittwoch von 
gehenden Extrazüge wird hiernach nicht ſtattfinden. 


mittags 16 Uhr Theil zu nehmen. 
Anmeldungen hierzu w 
unſerm Hauptbureau angenommen, 


getheilt werden wird. Breslau den 15. Juli 1844. 


i re kto rium. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Rofalie Gale wski, 
— erg e 
i e . S., de en 
Juli 1 A und Beuthen O n 


aa 
85 atbindungs = Anzeige. 


N 5 lückliche Entbindung 
meiner er de n N tte, geborne 


von 4 f e tze, 
e 
ndten und Freunden 
jede beſondem Meidung, Hiermit ergebenſt an. 


Nicolai den Löten Juli 1844. 
Flas har, Fürſtl. Ger.⸗Aſſeſſor. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Heute Morgen um 7 Uhr ſtarb unfer ge⸗ 
liebter älteſter Sohn und Bruder, der hieſſge 


bekannt 3 
Da ſi 


Real⸗Schüler Os wald Müller, an einem ſchlag genommenen 
werden die unbekannten 
zu mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn 
ſich binnen vier Wochen, 
dieſe Bekanntmachung zum 
— W. d 
er Königlichen Regierung zu O 2 
nommen wird, bei dem Königlichen Haupt 


„Vervenſieber, in dem blühenden ſo 
Alter von 17 Jahren 4 Monaten. e 
Breslau den 17. Juli 1844. 
aan bet Cen tet auf Schön⸗ 
walda na 
aan er Frau und 


Ich will Sie mit friſchung nothwendig. 


Morgens 7 uhr 45 Minuten. Morgens 6 uhr 15 Min. 
4⁵ . N 19’; 


Nadm 3 ⸗ achm. 3 = 
Abends 6 = 45 2 Abends 5 15 2 
s 8 * ; s 1:4 Be 


Ein Anſchluß an die bis auf Weiteres an jedem 
Breslau Morgens 10 uhr und von Freiburg Mittags 


Den Herren Actionairen wird anheimgeſtellt, 
Verwaltungs⸗Naths nach Schweidnitz Sonnabend 


bis Donnerſtag den 18ten d. Mts. Abends 7 Uhr in 
in welchem auch das Nähere über die Fahrt ſelbſt mit⸗ 


General- Verſammlung des Niederſchleſiſch⸗ Nealprätendenten eher 
landwirthſchaftlichen Beämten-Vereins in tragung in das Php 


Reichenbach am 28ſten d. M. Nachmittags 


Uhr. 
Verſammlung des Vorſtandes früh 9 uhr. 
Präſidium des Vereins. 


22 he rn RE 
Zweite Bekanntmachung. 
Am Abend des 10ten Mär 
efunden Knaben, offenen Schuppen 
nn. ftatt Grenze belegenen \ 5 
Ganobis in Charnochowitz, zwei aus Polen 
eingebrachte Ochſen, 
re en 8 0 genommen 
alten und in Beſchlag 
l Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
eblieben. 
bis jetzt ) 
feines etwanigen Anſpruchs an die 


Donnerſtag den 18. Juli 1844. 


ellenlangen Namen nicht quälen; ich werde den Verein 
kenntlich und beſtimmt genug bezeichnen, wenn ich ihn den 
„behutſamen“ nennen. Damit habe ich zugleich 
den Charakter aller gegenwärtigen Vereine bezeichnet; der 
hier entſtandene geht aber wirklich behutſam auch im 
Leben äußerlich einher, indem die zu ihm zählenden Mit⸗ 
glieder den Hut beim Grüßen nicht abnehmen. Der 
Verein iſt von der Begeiſterung am Schützenfeſte ge⸗ 
boren worden; da wir aber gern Alles nur halb machen, 
blos aus Beſcheidenheit damit auch Anderen noch Etwas 
zu thun übrig bleibt, ſo ſcheint auch dies nur halb zu 
geſchehen. Unſere Einheit beſteht darin, daß Jeder etwas 
Anderes will. Man kann daher mit Recht annehmen, 
daß die Behutſamkeit nicht allgemein werden 
wird. Viele, und gerade die ſonſt Behutſamſten, 
lieben in dieſem Falle die Unbehutſamket, wenn 
auch nur deshalb, weil fie von jeher periodisch 
unbehutſam geweſen ſind und die Mehrzahl es 
noch iſt. Man verſprach Publikation der Namen, 
welche von Zeit zu Zeit dem Vereine zugetreten; 
bis jetzt iſt uns aber noch nichts Derartiges bekannt 
geworden. Die Mitglieder follten im Wochendlatte auf: 
geführt werden, damit das Publikum Kenntniß von ihnen 
erhielte, da die ſchwarz-weißen Schleifen doch nicht von 
Jedermann bemerkt werden. Auf dieſem Wege allein 
würde auch der Behutſamkeitsverein ſich ausdeh⸗ 
nen. Unſere Geſellſchaften werden ſich gewiß ſofort in 
Maſſe anſchließen, da ihnen bei aller Barhäuptigkeit 
Niemand Behutſamkeit abſprechen wird. 

Soeben iſt das Feſt⸗Programm zum Studien⸗ 
Erinnerungsfeſte in Warmbrunn den 7ten und Sten 
Auguſt d. J. erſchienen, deſſen Erwähnung hier nur 
zufällig unmittelbar auf den Behutſamkeitsverein 
erfolgt. 

Es iſt gewiß ein ſchönes Zeichen unſerer freiſinnigen 
Zeit daß dergleichen Feſte, nach dem andern, z. B. Leh⸗ 
rerfeſte, wahrſcheinlich wegen fubverfiver Tendenzen ver⸗ 
boten worden find, noch ſtattfinden dürfen. Jedes Feſt, 


das aus dem mechaniſchen, verknöchernden Gange des 


Alltagslebens heraushebt, erfriſcht auch die Seele und 
ſtählt ſie für die Geſchäfte des Berufs. Allen aber, 


on dieſer Wahrheit, man 


: Formen u N ; 
Scheinweſen auf manchen Lahenegebleen zu klagen beben, 


Actien -o un 


erlin Al = 3 

An der heutigen Börfe waren: vom 15, Juli. 
Berlin⸗Hamburger 118%, Br. 117%, Gd. 
Koöln⸗Mindener 113 ½ Br. 112½ Gld. 
Niederſchleſiſche 116 Br. 115%, Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 117 Br. 116%, Gld. 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 111 Br. 110 Gld. 
Brieg⸗Neiſſe 108 ½ Br. 
Bergiſch⸗Märkiſche 115 ½ Br. 
Sachſiſch⸗Bayerſche 110 Br. 
Thüringer 117 ½ Br. 
Hamburg ⸗Bergedorfer 103 Br. 1 
Harlemer 100 Br. 
Arnheimer 102½ Br. 
Altona⸗Kiel 117 Br. 
Nordbahn 146 ½ Br. 
Gloggnitz 120 Br. 
Mailand⸗Venedig 114 Br. 
Livorno 118 Br. 
Berun⸗Krakau 112 Br. 


Zarskoje⸗Selo 74 Br. - 
Breslau, vom 17. Juli. 
Für Eiſenbahnactien herrſcht die flaue Stimmung fort und 
das Geſchaft war auch von geringem Umfang. Einige ſtell⸗ 
ten ſich im Preiſe etwas niedriger. 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 122 Br. Priorit. 103% Br. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingezahlte p. C. 114 Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 118 Br. 
Breslau-Schweidniz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 118 Br. 
dito dito dito Priorit. 103 ½ Br. 
Oſt⸗Rheiniſche ‚(Köln = Mind,) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112%, bez. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 ½ Br. 
N (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 115 ½ u. 
75 * 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 110 Gib, 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Br. 
a Be a re 9 ee 


der geſtrigen Zeitung: 


Auflöſung der Charade in 
r Beckmann. 


Berichtigung. Unter London in No. 161 iſt 
als Ausfall der Einkommenſteuer ſtatt 9,224 Lſtr. zu 
leſen 109,224 tr. (Dieſer Fehler rührt nicht von 


die auf geiſtigem Gebiete arbeiten, iſt eine ſolche Er⸗ uns her, auch nicht von der engliſchen Preſſe, denn alle 


Maß⸗ an der Sandbrücke hiefelbft 
3 Ctr. 


und einige 


Von Schweidnitz nach 
Königszelt. 


Uhr 


an der erſten Fahrt des 
den often d. M. Vor: 


ſtorbenen Kaufmanns 


licher Gericht sſtelle 


verkauft werden. 


tur einzuſehen. 
Zu dieſem 


rnung der Präc 


Gumprecht. 


c. ſind in dem 
des ohnweit der polniſchen 
Gehöftes des Bauern Jon 


der eine von rothbrau⸗ 


ahlgrauer Farbe ange⸗ 
tabig 7 — 


kannt gemacht wird. 


i r Begründung 
Niemand zu 9 in 100 
ände gemeldet hat, 
Gegenſt Eigenthün er bier: 


von dem Tage, wo 
dritten Male in 
des Amtsblattes 
Oppeln aufge⸗ 


Ohlau den 12. Juli 1844. 


Es wäre ſehr zu wünſchen, man Londoner Blätter bringen diefelbe unrichtige Ziffer. 


Auction. 
Den Mften d. M. früh um 9 uhr ſollen der Amtsſtunden bei uns eingeſehen werden 
it, Freil von Königszelt nach Schweid⸗ im Hof⸗Baurat er uſe No. 
nitz wird Sonntag den Suiten d. Mts. nach Se n 
gabe des auf allen unſern Bahnhöfen aushängenden Fahr⸗ 1 
5 - plans in Betrieb geſetzt werden. Darnach werden 
auf derſelben folgende Dampfwagenzüge befördert: 


Acten-Maculatur 
ausrangirte Bureau⸗ 
Meubles, als: Schreibpulte, Tiſche, Stühle ꝛc. 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Breslau den 16. Juli 1844. 
Königl. Inteudantur des 6. Armee⸗Corps. 
Wey ma r. 


Subhaſtations-Patent. 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
ſoll das zum Nachlaß des zu Hirſchberg ver⸗ 
Chriſtian Gottfried 
Schulz gehörige Haus No. 75 zu Hirſch⸗ 
berg, taxirt auf 7056 Rthlr., an gewöhn⸗ 


den 30ften December e. 
Die Tare und der neueſte 


Hypothekenſchein ſind in der hie 


infprüche der Ein: 
orhpetenbuch bedürfen, un. 


Anſprüchen vorgeladen. 2 
berg den 12ten Juni 1844. 
Vue "and: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Schuhmacherin Clara Piper, ver 
wittwet geweiene Bettka, geborne Skap⸗ 
ezyk aus Kieferſtädtel, iſt durch zwei gleich⸗⸗ 
lautende Erkenntniſſe wegen Meineides or⸗ 
dentlich mit ein und einhalbjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe belegt worden, welche Strafe auf 
Grund der Urtelsbeſtimmungen öffentlich be⸗ 


Gleiwig den 11. Juli 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
— — 8 — 


Ziegel⸗ Verkauf. 

Bei unfern ſtädtiſchen Ziegeleien ſtehen 
200,000 gut gebrannte Mauerziegeln zu ber: 
abgeſetzten Preiſen zum Verkauf. 

Die Lage derſelben, ganz an der Oder, würde 
den Transport zu Schiffe ſehr erleichtern. 


Der Magiſtrat. 


Pro cla ma. 


ken ein, daß die Kaufsbedingungen während 


12 können. 
Trebnitz den 9. Juli 1844. 
Der Mag iſtrat. 


Bekanntmachung. 

Von Mittwoch den 24. Juli an und folg⸗ 
gende Tage werden z ee eee 
Lange ſchen Nachluſſe gehörigen „be⸗ 
ſiehend in Weulles, Waſche, Betten, Bücher 
u. ſ. w. gegen gleich baare Bezahlung auf 
der Pfarrei zu St. Dorothea verſteigert werden. 

Breslau den 14. Juli 1844. 

Der Teſtaments Executor. 


—— € 
Zwei Ritterguͤter 
zu reſp. 40 60,000 und 90 100,000 Rthlr. 
Kaufpreis werden (am liebſten in den Kreiſen 
Ohlau, Strehlen, Nimptſch, Frankenſtein) 
baldigſt zu kanfen verlangt. Gewünſcht 
werden ſchöne Gebäude, Wieſenwachs und et⸗ 
was Schwarzhelz im Forſt, und gütige Offer: 
ten mit ausführlicher Beſchreibung franco er⸗ 
beten. — Ein kleines Dominium, nur zwei 
Meilen von hier, nebſt mehreren unfern gele⸗ 
genen Freigütern, im Preiſe von 20 —25 
Tauſend Rtlr, ſowie ein dicht am Ninge 
gelegenes, ſehr nettes Haus mit 3 Fenſtern 
Front und 3 Stockwerken Höhe iſt mir für den 
Preis von 5000 Rtl. zum Verkauf übertragen. — 
Einen vorzüglichen Gaſthof, Häuler in 
Gebirgsſtädichen, weiſe ich zum Ankauf nach. 
Der Commiſſionair Lange, 

Breslau, neue Kirchgaſſe No. 6. 


Verkauf und Verpachtung. 
In Neiſſe ſoll ein in gutem Bauzuſtande 
befindliches und vortheilhaft rentirendes Haus 
worin ſeit langer Zeit eine Töpferei beſteht, 
mit 2000 Rthlr. verkauft und die Töpferei 
verpachtet werden. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt S. S. Militſch, Biſchofsſtr. No. 12, 

Verftaufs-Anzeige. 
Das Haus No. 150 auf der polniſchen Gaſſe 
in Strehlen ſteht zu verkaufen. Das Nähere 
No. 50 Albrechtsſtraße bei dem Bäckermeiſter 
Adam in Breslau. 5 


Flügel: Verkauf. 

Ein ſchönes, 7 Octaven breites Mahagoni⸗ 
e e von ausgezeichnetem ſtar⸗ 
en vollen Ton, ſteht billig zu verkaufen 
Ohlauerſtraße No. 18, 2 Treppen. 


ſigen Regiſtra⸗ 
ugleich alle 


eater⸗Mepertoi Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden t 2 gute Hobelbänke nebſt Werkzeug, wie auch 
ern den Isten: „ re. follte, bach „ 60 des Zoll⸗Strafgeſetzes vom S durch den Ankauf der hieſigen 3 Schraudboͤcke find zu verkaufen. Garten⸗ 
— lle Koſten. Koni Reife auf 23. Januar 1838, die in Beſchlag genommer der hi F ſtraße No. 9. vor dem Schweibnigerthore. _ 

einſchaft 8, Angel ches Gemälde nen Wegenſtände zum Vortheile der Staat: Diefigen Stadt⸗Commune gehörige, sub : : ee 
in 5 Akten ven Hierauf auf allalberius, Kaſſe werden verkauft und mit dem Verſtei⸗ No. 116 des Hppotheken⸗Buches auf der Stock Cine Heine daz n Ag 
an Deeman eher Rante Femeides |gerungs+Erlöfe nach Vorſchrift der Geieht geffe, bierfeibft beicgene Haus entbehrlich if, verkaufen Bafchenftrabe TED — 2 

langen: „Der 1 Akt von F. — verfahren werden. iſt deſſen Verkauf beſchloſſen worden. 3 Gatti Gelben auf ein bie- 

1 Br en, | a ul 1sa4. i haben bir, e sie 3000 an, werben Sul ae 

e N D 5 4 Geh. Ober⸗Finanz⸗Rat d ial auf den 29. Auguſt d. J. Er beit verla ähere A 0 

8 Berlin , als n en een Bae & I 5 ir 
neunte Ga feige | ge 


eute, Donnerstag, 


Schillers eee 


Inſtrumental⸗Concert. 


ſämmtliche Werte ee. 


Eine menblirte Stube 
nebſt Kabinet iſt Albrechtsſtraße No. 43 15 
vermiethen. Näheres daſelbſt partere links · 
Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen, Biſchofs⸗Straße 
No. 3 der erſte Stock. Näheres daſelbſt. 
Zu vermiet hen 


teen e .. 

a u einem el: 5 reg Trompeten Concert. 4 7 €. N 

Geſchmückt mit dem Portrait des Dichters Auf . erlangen wird Sonntag F W 
in Stahlſtich. Nachmittag den 21. Juli noch ein zweites Zu vermiethen 


Um den vielfach geäußerten Wünſchen nach einer ſchönen, ſowohl in Deutliche) Concert von dem Zeompeter-Gorps bes Iſten 
keit des Druckes als Eleganz der Ausſtattung dem Auge gefälligen, dabei aber Hochlöblichen — — gegeben wer⸗ 
möglichſt wohlfeilen Oetav⸗Ausgade von Schillers Werken zu entſprechen, wer⸗ den, wozu ergebenſt Kahl, Gafetier, 
den wir im Laufe dieſes Jahres eine neue Ausgabe veröffentlichen. Buchwald bei Trebnig d. 15. Juli 1844, 

Auf die Kritik des Textes und die Correctur wird die höchſte Sorgfalt verwendet. Bekanntmachung. 

Den Preis des vollſtändigen Werkes ftellen wir auf Rthlr. 6. 16 Gr. Schachtmeiſter, welche in Erd: und Chauſſi⸗ 

Um dieſer ausgezeichnet ſchönen Ausgabe die größtmöglichſte Verbreitung zu rungs⸗Arbeiten geübt find, aber nur folde, 
ſichern, werden wir dieſelbe in einzelnen Bänden verfenden und zur Bequemlichkeit finden dauernde Beſchaftigung bei dem am 


® 2 * * i eeba 
des Publikums jeden Band beſonders berechnen. Der 1. Band iſt bereits ausgegeben. — te — 
e | 


Breite⸗Straße No. 31 nahe an der Prome⸗ 
nade eine ſehr freundliche Parterre⸗Wohn 
von Michaelis d. J. ab, beſtehend aus zw 
Stuben und 1 Kabinet. Das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße No. 48, 2 Stiegen. ih 
Zu vermiethen und Michaelis d. J. zu her 
ziehen: ein freundliches Vorderzimmer par 
terre nebſt Bodenkammer, Kohlenſtraße No. 2 
vor dem Oderthor. Näheres dafelbſt. 

In dem neu erbauten Haufe an der Klein⸗ 
burger Chauſſee, neben der Acciſe, find ver’ 


Wir verſenden Ende Juni den 2. 3. Band, en erfolgen entweder bei dem Unterzeichne⸗ 
Juli 4. s 2 oder bei dem Bauſchreiber Hübner in Ben Wohnungen au vermiethen und bald 
Auguſt i e 5. 6. ag ie irn 2 Lelie zu beziehen. 
„September Reichenbach den un 1844. ngekommene Fremde. 
Sctober s er 9, Der Wegebaumeifter Rudolphy. Im weißen Adler; Hr. v. Randow, 


Partikulter, von Reichenbach; Hr. Baron von 
Lyncker, Lieutenant, von Seibersdorf; Hert 
b. Spiegel, von Dammer; Hr. Graf v. Bry⸗ 
bowski, a. d. G. H. Poſen; Kommerzien⸗ 
räthin Szpniewska, von Poſen; Hr. Klein⸗ 
michel, Oekonom, von Glumbauz Hr. Mitt⸗ 
nacht, Forſtmeiſter, von Althammer; Herr 
Redlich, Paſtor, Hr. Glückſohn, Kaufmann, 
von Ratibor; Hr. Leitgebel, Kaufmann, von 
Liegnitz; Hr. Grundmann, Direktor, von 
28 — In der goldnen Gans: 
Hr. Graf v. Garczynski, Kammerherr, von 
Bentſchen; Hr. v. Zambrzycki, aus Polen; 
— Graf v. Rembowski, von Krakau; Herr 
tiasny, Gutsbeſ., von Warſchau; 
Karſten, Geh. Ob.⸗Bergrath, Fr. Schulge, 


November a . 2 2 x r 
fo daß alfo die ganze Ausgabe vor Schluß des Jahres in den Händen der Sub⸗ nen 3 = ——— 
feribenten fein wird. 1 . Nn ale Wirthſchafts ſchreiber; das Nähere 
Zu Beſtellungen empfiehlt 8 un — Koen in Breslau Altbüßerſtraße No. 20. im erſten Stock. 
„ Gottl. ’ 


l traße No. 47. Ein Uhrmachergehülfe 
Stu tigart 16. Aptil 1844 Schweidnitzer A kann eine Stelle erhalten Ar C. G. Liebich. 
D Ap 25 


U Verlorne Hündin. 
I. G. Cotta ſche Buchhandlung. Am 7ten d. Mts, 5 mir meine braune 
f Hühnerhündin ne 2 —— ber N 
en, auf den Namen Sardine hörend, ver: 
Bei Auguſt Schulz und Comp. in Breslau (Altbüßerſtraße Nr. 10, an der 19 4 8 Wer dieſelbe Kloſterſtraße 
Vagdalenenkirche) if erſchienen und durch alle ſchleſiſche Buchhandlungen zu beziehen: No. 20 abgiebt, erhält eine angemeſſene Be. 


Die Apothekenverhältniſſe Preußens m... 


Ein kleiner ſchwarzgefleckter Wachtelhund 


nebſt 3 g 2 : 
R fi ift Sonnabend Nachmittag verloren gegangen. | Kammergerichts⸗Referendar, von Berlin; 
Vorſchlaͤgen zu zeitgemäßer Reform derſelben. Be denfelben Schweidniger No. 49 abgiebt, Neil, Ob. Bergrath, von Brieg; Herr boeh 
ee erhält ane angemefiene Belofmung. . Se d Partikulier, den Drekben; Has 
approbirtem Apotheker I. Klaſſe. Reife: Gelegenheit na) Berlin, Mieuſche, Fritſch, Kaufm. von Stettin; Hr. Allico, 


Rentier, Hr. Trench, Militair, beide aus Eng⸗ 
land. — Im Hotel de Silésie! Herr 
Pfeiſſer, Theater⸗Direktor, Hr. Chominsll, 
Schauſpieler, beide von Poſen; Herr Hecht, 
Juſtiz⸗Commiſſarius, von Kempen; Hr. Glo- 


Preis 5 Sgr. ſtraße No. 45 im rothen Haufe, 


Ganz etwas Neues für Damen. WVereſſacher, Aufentpalt, . 


a : ür⸗ Gegend von Reichenbach, Frankenſtein, iſt mir 5 
% C/ erbauten, Son ana or, wur pen Dr Ds Auf 
miedern ſo hergeſtellt, daß jede Dame fidy na un 7 ſehr anmuthig gelegenen Hauses mit Park Wirchlau; Hr. v. Pritrwig, Lieutenant, von 
ich bereit, wenn ein von mir gekauftes Schnürmieder nicht nach Wunſch iſt, ſolches gegen ſoliden Miethsbetrag übertragen. Die Kaſimir; Hr. Cohn, Kaufm., pr elegnig 
zurückzunehmen. Zum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid. Meine Wohnung iſt Nahe des Gebirges, gebildete Unterhaltung In den 3 Bergen: Hr. Bung, Hr. Lack, 


0 2 und die vorzüglich ſchöne Lage des Ortes felbit| = 
Ohlauer Straße No. 64, an der erſten Brücke. Bamberger. dürften far Rn jener Woh⸗ Se rn 


E : tfurt a. O.; Hr. 

nungen für jede Herrſchaft geeignet ſprechen. Gutmacher, Kaufm., von Magdeburg; Herr 
dem beliebten Volksbuche: nferate Die Wohnungen liegen im Parterre und zwei Schulg, Kaufm., von Elberfeld; 

* Are: ® den e e zum neuen „Bres⸗ Stockwerken und werden ſowohl für das ganze 1 25 8 


* 
kter⸗ Uge kskalender“, welcher in vielen Jahr, als für die Sommer⸗Saiſon vermiethet. 
Charal 7 3 8 Kan n nicht nur hier am Orte Das Nähere fagt Lange, neue Kirchgaſſe 


u 
2 dern durch ganz Schleſien verbreitet ſwird, No. 6. 5 
Dem Leben des Königs — — zum 1. Auguſt entweder bei Verkaufs Gewölbe 2 


von Preußen dem unterzeichneten, oder in der Buchdruckerei h kowski, beide aus Polen; Hr. Weiler, Kauf 
> . d d, aße No. 25, zu vermiethen. ö Gnadenfeld „ Walandi . 
Friedrich Wilhelm III. 3 Hann a nach⸗ In der Eliſabeth⸗Straße in No. 6. er iR Tesla. e 15 N 

von haltigeres Organ für Empfehlungen iſt die Handlungs = Gele enheit Termino, Hr. Dr. Zimpf, von Liebauz Herr Kyens 

9 

N. F. Eylert und Bekanntmachungen aller Art Michaeli zu vermiet Na ü- Gute beſiger, aus Polen; Schauſpielerin Rad⸗ 
Mi, - iebt es in Schlefien nicht. ice Dr Dermiethen, das Näpere dark nat, von Warſgauz Hr, Gang, Note- 
Wohlfeile Ausgabe für das Volk. Iſte e G. B. Schuhmann, ber zwei Treppen hoch zu erfahren. und Genfiftorialrath, von Oppeln 6 J 
bis Ste Leg. brosch. Preis 15 Sgr. Aabrechtsflraße No. 53. Zu vermiethen Agens; denz Hr. Dr. Dgiensti, "von 
find wieder Exemplare vorhanden in der Buch. . nd Michael! d. J. zu beziehen iſt in meinem Srbecerne; Hr. Lau, Hr. Baier, Kaufleute, 


andlung G. P. Iz in Breslau. Die von uns unterm 4. Mai a. c. an den 
. Cf tus Aalen us Banane Sr Polka, Bauplan vo Lena 5 
Die neue Auflage ven dem weltberühmt — 000 the. und 2800 Rthie. Riederſchl. noch der erſte Stock: bestehend aus zehn Im Hotel de Saxe: Hr. Pohl, Pfarrer, 
gewordenen ärki it „Aktien in 19 piecen, zwei Entree’s und zwei Küchen, im 
Eisenbahn- Actien- 15 ei 1 7 15 "ge 12 utttungs⸗ na Falle auch in zwei Quar⸗ 
ogen bis zum 4. Juli a. e. à 121 Prozent G piecen zu theilen 
Galo zu liefern tiere von 4 und 6 P en, auch 
5 p Kld 10 ierd ür null j kann Stallung und Wagenplatz gewährt wer⸗ 
für das Pianoforte von 8 he und 1 den. Das Nähere bei 
Marcellus Leschnick. Fr erfüllt worden ſind. Herrn A C. A. Kahn, Kaufmann. 
Mit Titel zeichnung von Kos k a.] Breslau den 17. Juli 1844, Zu vermiethen 
nn ee — (und Deihneli ©: 0 bien, GarleuEtrae Teſchen; Hr. Schlewen, Kau 
ist fertig, un nnen Bestellungen wie- — No. e zweite Etage ie ein äu⸗ en; Hr. „ m., von Memel; 
der ah irt werden. Bei der factischen Bilderra men ſmiger, trockener Keller EG Hr Biafius, 115 Baier, Kauft, von Sulau 
Anerkennung (die Auflage wurde binnen zu Daguereotypen find wieder vorräthig in - — Im ed wen: Hr. Schmidt, Pfarre, 
wenigen Tagen vergriffen) bedarf enfder Bronce⸗ und Tapeten⸗Handlung, Hinter: Zu vermiethen von O. Hase 17 ‚Dr. Jacobſtein, Kaufm. von 
keiner Empfehlung dieses originellen markt No. 1, in einer lebhaften Gegend der Stadt eine Sac Inder Königskrone: Hr. ug, 
Musikstücke mehr. Vielseitigem Ver-| "gs trödene— Handlungsgelegenheit mit großen Haupt: und n Be Tannhaufen.— Im weiße 
langen zu genügen, werden auch die W i Nebenräumen und Michaelis c, zu beziehen. ie two ed Raufm., von Rawitſch.— 
vollständigen Orchester- Stimmen dazu . a ſe fe 7 Eine Rum, Sprit⸗ und Liqueurfabrik findet a et 2 ogis: Hr. Baron v. Se⸗ 
im Druck erscheinen. in Stegen zu 1 Pfd., verkauft, das Pfd. mit Apparate und Utenfilien im beiten Zuſtande br 5 Raabe. Auras, Sto aſſe No. 175 
Von demselben Componisten erschienen 20 Sgr. 5 Pfd. 21%, Sgr., 10 Pfd. 1%, tl. and vortheilhaft eingerichtet. Näheres Kupfer , a Hoffammer⸗Direktor, von Ber: 
bereits folgende beliebte Tänze für S. C. Schwarz, Ohlauer Straße Ro, 21. ſchmiedeſtraße No. 43 parterre rechts. 5 . 
9 kit 8 — Spiegel und Meubles eigener Fabrik em⸗ itäts- Ster 
Dela ½ sg Pelagia Ma,, |pfiehlt zu fehr billigen Spreifen Univerſ n wart e. 
Burek 2½ Sgr. bei ag la · Joh. Speyer, Ring No. 15. Tbermometer. 


©. B. Schuhmann 2 18 Barometer. Wind. 
Buch- und Musikalienhandlung, Albrechts- Neue Heringe 16 205 
se No, 53, offerirt in beſter Waare, das Stück 1 Sgr. > 


mann, von Glogau; Hr. Werner, Wundarzt, 
von Pleß. — Im goldnen Baum: 5 


auch 0 Pf., im Duzend 8 f. berechnet. 377 8. 0 
36 efuhe Haug de r 18% % d e | ET. 
erſu erdurch Je a i 7 W 
befonbere aber Ditjenigen ‚Herren auß Line Trompeten: Conzert Nate, 3 50 7 % „% 9 RE | Gert" 


alle Montage und Donnerſtage, bei Na 8,0 140 l 
— . ſtatt, wozu ergebenft Abende . i . 20] 26 SW 48 — 
ch o g A empceratur-Minimum + 12,0 Marimum + 165 


der Oder + 14,1 
i - 2 e⸗Preis in 5 
TEN, ur Ausſchiebens Getreid 90 n (Preuß a Breslau, den 17. Juli 1844. 
Woiſch, Seele wih a en Weizen 1 SSL. 10 Sgr. 6 pt. — 1 Athl. 15 get: Riedrigfter: 

Wer von Mich. an d. alle Ro. 7 Roggen I Rthl. 2 gr. pf. — 1 Kthl. 1 Er © pf — 1 ch 11 Sgr. 6 f. 
Nahrung zu vergeben hat, ubter:| See 1 MifL Sor. 6 Pf. — = Mi 28 Ser. pf. — 1 Mh „ Ser. 


Krotoſchin den 10. Juli Rue Pr AR £ 
Se ee e Nitolai-Stape Ro, 52. bei F. Bel. een] Hafer + AfL. 10 Sgr. 6 Pf. — Kitt. 19 ge an 5 ger 6 


Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch die Königlichen Poftämter 


Preis beträgt in Bteslau 1 Rihle. 73 Sge zu haben. Der vietteljährliche Peänumerationd 


leute und andere Freunde und Bekannte, 
mit welchen ich in Geſchäftsverbindung 
ſtehe, meinem Sohn Albert, Gymnafiat 


in Breslau, auf meinen Namen weder 
U 3:0 noch Waaren zu borgen, indem 

ich unter keinen Umftänden für dieſen 
1 meinen Sohn bezahlen werde. 


